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Das Ende der Militärkontrolle
am 34. Jannar 1927.

Poincares geſcheiterte Berſuche, die deutſch
kreuzen. Zwiſchenlöſung in der Frage der

Das Berſtändigungsprotokolſ
Genf, 13. Dezember. (Radiomeldung.)

Am Sonntag wurde in Genf über das Ende der Mili-
tärkontrol e in Deutſchland nach zwei langen Miniſter
beſprechungen eine endgültige Vereinbarung erzielt,
und zwar in dem Sinne, daß die interalliierten Kontrollinſtanzen

37 Deutſchland endgültig verlaſſen.
ie Verſtändigung wurde in einem Protokoll niedergelegt.Es lautet: 8 wweres

„Jm Verlaufe einer Beſprechung, die am 12. Dezember 1926in Genf den Vertretern der Regierungen von Deutſch
land, Belgien, Frankreich, England, Jtalien und Japan über
die vor der JInteralliierten Militärkontrollkommiſſion und der
Botſchafterkonferenz noch ſchwebenden Fragen ſtattgefunden hat,
iſt zunächſt mit Genugtuung feſtgeſtellt worden, daß über den
größten Teil der über hundert Fragen, die den ge
naunnten Regierungen im Juni 1925 die Ausführung der
waten, eine erſt andig erzielt worden war.er e ehe r gee allesZerechtigte z Hoffnung, daß a e Fragen ge
klärt werden würden. Es iſt folgendes vereinbart orden;

1. Die diplomatiſche Erörterung über die Fragen der
Feſtungen und des Kriegsmaterials wer von der
Botſchafterkonferenz fortgeſetzt werden. Es werden neue
Vorſchläge gemacht werden, um die Erörterung zu fördern und
ihren Abſchluß zu erreichen.
2. Jn der Zwiſchenzeit bis zur Erzielung einer Löſung
werden alle in Rede ſtehenden Arbeiten an den Feſtungen ein
z ſte IIt, unbeſchadet des Rechts der Parteien, den Rechts

andpunkt aufrechtzuerhalten.

3. Die Jnteralliierte Militärkontrollkom-miſſſion wird am 31. Jannar 1927 aus Deutſch
land zurückgezogen. Von dieſem Tage an findet Artikel
213 des Friedensvertrages nach Maßgabe der vom Völkerbunds-
rat gefaßten Beſchlüſſe Anwendung.

a. Wenn an dieſem Tage die bezeichneten Fragen wider Erwarten noch keine antlige

würden ſie an den Völkerbundsrat verwieſen.
5. Für alle Fragen, die mit der Ausführung der erzielten

und der noch zu erzielenden Löſungen zuſammenhängen, kann
jede der auf der Botſchafterkonferenz vertretenen Regierungen
ihrer Botſchaft in Berlin einen techniſchen Sachverſtändigen
attachieren, der geeignet iſt, mit den zuſtändigen deutſchen Be
hörden ins Benehmen zu treten.

Deutſcherſeits wird zu Punkt 4 die Auffaſſung vertreten,
daß ein Appell an den Völkerhundsrat nur in Rechtsfragen
ſtattfinden kann. Falls der Rat ſelbſt eine Löſung nicht zu
finden J muß er nach deutſcher Auffaſſung über die
rn n Punkte ein Rechtsgutachten des Haager Gerichtshofes
einholen.“
Der Sonderkorreſpondent des Sozialdemokratiſchen Preſſe

dienſtes in Genf ſchreibt zu dem Abſchluß der dortigen Beratungen
u. a.: „Der Optimismus Briands, auf den wir vor zwei Tagen
hingewieſen haben, hat recht behalten: man iſt „über den
Berg hinüber“, aber die Stunden, die hinter uns liegen,
waren in gewiſſen Augenblicken kritiſch, ja ſogar kritiſcher,
als ſelbſt den aufmerkſamſten Preſſevertretern ſichtbar wurde.
Was ſich im Laufe der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
zwiſchen dem Hotel des Bergues, in welchem die franzöſiſche Dele
gation wohnt, und dem Pariſer Finanzminiſterium, in dem ſich
das franzöſiſche Kabinett verſammelt hatte, abgeſpielt
hat, war vielleicht dramatiſcher, als es die geſchickte Ver
ſchleierungskunſt Briands erkenntlich werden ließ. Der ernſte,
faſt melancholiſche Ausdruck im Geſicht des franzöſiſchen Außen
miniſters während der Rede, die er im Völkerbundsrat am Sonn-
abend hielt anläßlich der Beglückwünſchung zum Nobelpreis,
war allerdings allgemein aufgefallen. Und doch konnte Briand
zu jener Stunde noch nicht wiſſen, was in der zweiten Nach
mittagsſitzung, die das franzöſiſche Kabinett abgehalten hatte, be
ſchloſſen worden war.

allem, was in den ſranzöſiſchen Kreiſen erzählt wird,
hat Briand ſeine Kollegen in Paris nicht im Zweifel darüber ge
laſſen, daß er einen Verſuch, ſeine franzöſiſch-deutſche Annähe
rungspolitik zu durchkreuzen, mit der Demiſſion beantworten
würde, und daß er diesmal Genf nicht verlaſſen wolle, ohne das
Datum für die Abberufung der Jnteralliierten Militärkontroll-
kommiſſion endgültig feſtgelegt zu haben. Dasjenige Mitg.ied
des Kabinetts, das berufen erſchien, in der Abweſenheit Briands
der Hauptverteidiger ſeiner Politik zu ſein gegenüber den An
griffen der Herren Tardieu und Louis Marin (die ſich nach
allem, was hier verlautet, unverſöhnlicher zeigten als der
Miniſterpräſident Poincare), nämlich Herriot, wohnte den

e

Löſung gefunden haben ſollten,

Geiſt, in Juſtiz und Reichswehr wieder Oberwaſſer geben.
Kabinettsſitzungen am Sonnabend nicht bei, da er in ſeiner
Eigenſchaft als Bürgermeiſter ſchon in der Frühe nach Lyon
abgereiſt war. Trotzdem hat ſchließlich der Miniſterpräſident
Briand gewiſſe Vollmachten gelaſſen, die es ermöglichten, am
Sonntagabend nach vielſtündigen Verhandlungen, die unter
Chamberlains Vorſitz ſtattfanden, zur Einigung zu gelangen. Ge
wiſſen Anregungen, die in letzter Stunde aus Paris kamen, die
Feſtſetzung des Datums für die Abberufung der Jnteralliierten
Miritärkontrollkommiſſion der Botſchafterkonferenz zu
überlaſſen, hat die franzöſiſche Delegation, deren zwei führende
Mitglieder Briand und Paul Bonconur die entſcheidende Verant-
wortung tragen, glücklicherweiſe nicht ſtattgegeben.

Die Pariſer Preſſe zum Genfer
Akkordö.

Ganz Frankreich inüffe ſich freuen Die Anoſ

Paris, 13. Dezember. (Radiomeldung.)
Die Blätter begrüßen beinahe einſtimmig den geſtern in Cenf

erreichten Akkord und ſehen in ihm einen bedeutenden Schritt für
die Entſpannung der internationalen Lage. „Quotidien“
meint, daß ganz Frankreich ſich über den ſchließlichen Sieg freuen
müſſe, der in Genf davongetragen worden ſei, mit der loyalen
Unterſtützung aller intereſſierten Regierungen. Jn Zukunft könne
man nicht mehr ſagen, daß die Politik von Locarno die Politik
eines Miniſters oder ſogar eines Miniſteriums ſei. Die Tatſachen
hätten bewieſen, daß ſie die Politik Frankreichs wäre.
Jm „Oeuvre“ wird zwar bedauert daß die Ueberwachung, die
von Paris aus beſonders in den letzten beiden Tagen über die
Genfer Tätigkeit Briands ausgeübt worden ſei, das Preſtige
Briands und damit Frankreichs in Genf ſtark unter-
graben habe, daß es aber in der Politik nur auf das Reſultat
ankomme und dieſes ſei erſtaunlich. Briand habe außerdem
nützliche Verhandlungen angeknüpft, die Frankreich geſtatteten,
über die vorzeitige Räumung der Rheinlande Sicherheits-
garantien zu erhalten, die unter den Auſpizien des Völker-
bundes bis über das Datum von 1935 wirken könnten. Wenn
es den Diplomaten nicht gelingen würde, die Verhandlungen
glücklich zu Ende zu führen, ſo könnte eine Konferenz der
Signatarmächte des Rheinpaktes im Januar oder Februar zu
einer Sitzung zuſammentreten. Der nächſte Völkerbundsrat
könnte dann in Berlin tagen.

Jm reaktionären „Echo de Paris“ wird natürlich Briand zu
ſeinem Genfer Erfolg in keiner Weiſe beglückwünſcht. Pertinar
betont, daß das Genfer Protokoll in keiner Weiſe den Beweis
enthalte, daß Deutſchland wirklich entwaffnet ſei, im Gegenteil
deuteten alle Anzeichen darauf hin, daß es ſeine Rüſtungen er
h öhe. Außerdem habe Briand in Genf ſo manövriert, daß im
März, ſpäteſtens aber im Juli, die Frage der Räumung des
Rheinlandes auf der Genfer Tagesordnung ſtehen werde.

Die engliſche Preſſe zum Ergebnis
von Genf.

London, 183. Dezember. (WTVB.)
Alle Blätter drücken ihre Zufriedenheit über das in Genf er

ielte Ergebnis aus. Times ſagt: Wenn die deutſche Nationden Willen hätte, wieder eine ſtärke Militärmacht zu werden.

könnte dies durch Nadelſtiche nicht verhindert werden. Die Zeit
ſei gekommen, wo die Aufgabe gefährliche Entwicklungen in Schach
zu halten, anderen Kräften überlaſſen werden müſſe. „Daily
News nennt die Löſung des Problems der Kontrolle be
riedigend und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Beſetzung

tſchen Gebietes ſobald wie möglich aufhören wird. „Datly
Chronickle“ ſagt: Es ſei eine weiſe Politik, Rechte aus dem
Friedensvertrag aufzugeben, die die deutſche Nation unnötiger
weiſe demütige.

Rückkehr der Delegationen.
Zenf, 13. Dezember. (Radiomeldung.)

Die einaelacn Delggationen verlaſſen heute mittag bzw. 423
abend wieder Genf. Briand beabſichtigt, heute abend in Paris
einzutreffen. Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
wird am Dienstag nach Berlin zurückkehren und anſchließend
ſofort eine Prefſebeſprechung abhalten.

Nem ſe winn. vent ſereht den dem See

franzöſiſche Annäherung zu durch
Feſtungen und des Kriegsmaterials.

Weimarer Koalition?
Die Kriſenmacherei des Herrn Scholz hat bei den Deutſche

nationalen neue Hoffnungen erweckt. Der Diktator der
Deutſchnationalen, Graf Weſtarp, hält es indeſſen für
in der Woche der Entſcheidung nicht einzugreifen und die S
für den Bürgerblock dem bewährten Kriſenmacher, dem Vorſithzen
den der Reichstagsfraktion der Volkspartei, zu überlaſſen. Er hat
die Stellung der Deutſchnationalen auf die folgende Formel ge
bracht: „Wir warten mit kühler Ruhe ab, was weiter geſchehen
wird und halten das Ziel, den Einfluß der Soziala
demokratie zu brechen, feſt im Auge.“

Indeſſen ſcheint bis zu dieſem Ziele für die Deutſchnationalen
ein weiter Weg zu ſein. Herr Scholz hat mit ſeiner Provokatioe
die Widerſtände in den Reihen des Zentrums gegen den Bürger
block verſtärkt. Die Alternative heißt für Zentrum und Dems-
kraten nicht mehr. Bürgerblock oder Fortbeſtehen der
Zeitungsdienſt“ wie von der Zentrumspreſſe e al

Große Koalition oder Weimarer Koalition S
iſt bemerkenswert, daß dieſe Formulierung der i
die Regierungsumbildung
wal'd und der chriſtlichen Gewerkſchaften, dem „Deutſchen“
ausgeht. In einem Aufſfatz, der „Große oder Weimarer Koa
lition?“ überſchrieben iſt, nimmt der „Deutſche“ vom Sonntag
Stellung zum Vorſtoß des Herrn Scholz. Dieſer Aufſatz iſt in
außerordentlich unfreundlichen Tönen gegen die Deutſche Volks
partei gehalten. Der Gedanke des Bürgerblocks wird von
vornherein als indiskutabel abgelehnt. Es wird Herrn
Scholz verſichert, daß es vor allem dem Arbeiterflügel des
Zentrums ganz unmöglich ſei, jene ſozialreaktionäre Politik
zu betreiben, die Herr Scholz in Jnſterburg gefordert hat. Mehr
noch, mit außerordentlicher Schärfe ſtellt der „Deutſche“ feſt, daß
die eigentlichen reaktionären rückwärtsdrängenden Kräfte in der
Deutſchen Volkspartei zu ſuchen ſeien. Sie würden im
Rechtsblock dem alten Geiſt der Bureaukratie, dem reaktionären
Geiſt in Juſtiz und Reichswehr wieder Oberwaſſer geben.

Dieſe Ausführungen des „Deutſchen“ ſind eine ziemlich un
verhüllte Kriegserklärung der chriſtlichen Arbeiterbewegung und
des Herrn Stegerwald gegen die Deutſche Volkspartei. Hery
Scholz hat mit ſeiner Provokation die Beziehungen zwiſchen dem
Zentrum und der Deutſchen Volkspartei, die zuſammen den Kern
der Regierung Marx bilden, aufgelockert. Der „Deutſche“ gibt
zu verſtehen, daß man im Zentrum mit der Weimarer Kog
lition als mit einer regalen Möglichkeit für die
kommende Regierungsbildung rechnet und die
Stimmung bei einem großen Teil der Zentrumsfraktion die
Weimarer Koalition gegeben ſei.

Dieſe Stellungnahme entſpricht ungefähr der Haltung, die der
„Demokratiſche Zeitungsdienſt“ einnimmt. Er ſucht die Deutſche
Volkspartei zu überreden, daß ſie ſich bereit erkläre, in Verhand
lungen über die Bildung einer Großen Koalition einzutreten
Er verweiſt die Deutſche Volkspartei unter Hinblick auf die
Außenpolitik darauf, daß ſie wie alle anderen Regierungsparteien
unter einem Zwang zur Großen Koalition ſtünde. Wenn die
Volkspartei den Weg zur Großen Koalition nicht beſchreiten wolle,
ſo bliebe als einzig reale Möglichkeit der Regierung nur die
Weimarer Koalition.

Sowohl der „Deutſche“ als auch der „Demokrcrtiſche Zeitungs
dienſt“ laſſen durchblicken, daß bei der Klärung, die im Laufe
dieſer Woche erfolgen muß, der Streſemann
eine große Rolle ſpielen werde. Der „Demokratiſche Zeitungs
dienſt“ gibt der Volkspartei zwar unausgeſprochen, aber darum
nicht weniger deutlich, zu verſtehen, daß die Weimarer Koalition
die bisherige deutſche Außenpolitik weiterführeniſwerde und
weiterführen könne ohne Streſemann. e

Beide Aufſätze ſind Ausdruck der lebhaften Diskuſſion, die durch
die Provokation des Herrn Scholz in den Reihen der Regierungs
parteien hervorgerufen worden iſt. Die Regierungsparteien links
von der Deutſchen Volkspartei ſind über die Pvovokationen des
Herrn Scholz erbittert. Jn ihnen iſt das Gefühl rege, daß Dr.
Wirth auf einer Maſſenkundgebung. in Jena klar ausgeſprochen
hat, ſie empfinden es als überaus erſtaunlich, daß ausgerechnet
im Augenblick, wo in Genf verhandelt werde, eine politiſche

Kriſe von der Volkspartei vom Zaun gebrochen worden iſt.
Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum ſeien bisher die
Stützen der Außenpolitik Streſemanns geweſen. Jetzt werde
dieſen Stützen von den eigenen Freunden des Herrn Streſemann

Freundſchaft gekündigt. Könnte man aus den Preſſeäußedie Fre

von dem Blatte des Herrn Stegerkg



n

eichspart
verſchiedenheiten in der Partei:

rungen Schlüſſe ziehen, ſo müßte man heute ſchon zu der Folge
rung kommen, daß Herr Scholz mit ſeinem Vorſtoß das Gegeneil
von dem erreicht hat, was er beabſichtigt hat.

Aber dieſe Preſſediskuſſionen ſind erſt der Beginn einer
Klärung, die ſich im Laufe dieſer Woche vollziehen muß. Ob
die Pr men auch ſchon den Beginn einer ernſt haftenpol i en Willensbildung bei Demokraten und Zen-
trum in der Richtung zur Weimarer Koalition bedeuten,
das wird ſich herausſtellen, wenn nicht mehr nur die Preſſe,
ſondern wenn die Parteiführer das Wort haben. Jn einem
Punkte aber ſcheint bei Demokraten und Zentrum Uebereinſtim-
mung zu beſtehen: eine Verſchleppung der von Herrn Scholz her
vorgerufenen Kriſe bis nach Weihnachten würde wenig Zweck
baben.

Die Entſcheidung muß am Ende dieſer Woche
bei der dritten Leſung des Nachtragsetats im
Reichstage fallen.

Heftige Kämpfe im Zentrum.
Zwiſchen linkem und rechtem Flügel. Ein eigenes

Blatt der rheiniſchen Zentrumsardbelier.
Berlin, 13. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Parteiausſchuß des Zentrums, der vom Sonnabend bis
Sonntag in Berlin tagte, u. a. eine Entſchließung an. die
auf Grund der Denkſchrift über die Penſionen eine Herabſetzung
der an die penſionierten Offiziere und Miniſter gezahlten Sätze
fordert.

Der am Sonnchbend gefaßten tie zur Frage der
Perſonalpolitik liegt folgender Tatbeſtand e nKöln tobt ſeit dem Tode des dortigen Regierungspräſidenten Graf
Adelmann innerhalb des Zentrums ein heftiger Kampf um
die Neubeſetzung. Die chriſtlichen Gewerkſchaften ſind für den
Landtagsabgeordneten Schlack, während die rechtseingeſtellten
Kreiſe des Zentrums gegen dieſen Kandidaten ſeit Wochen die
größten Minen ſpringen laſſen. Man bezeichnet Schlack in jeder
Beziehung als unfähig, obwohl davon keine Rede ſein kann. Die
Führung in dieſem Kampfe hat der Kölner Oberbürgermeiſter Dr.
Adenauer, deſſen Ziel natürlich iſt, eine ihm
genehme und gefällige Perſönlichkeit auf dem Poſten des Regie
rungspräſidenten zu ſehen.

Mit dieſen gangen Einzelheiten befaßte ſich der Parteiausſchußdes Zentrums am Sonnabend eingehend. Jm Verlauf der mehr-

ſtündigen Sitzung kam nach den JInformationen des Soz. Preſſe
dienſtes klar zum Ausdruck, daß über dieſe Frage das rheiniſche
Zentrum einer Spaltung engeht, wenn es nicht im letzten
Augenblick noch gelingt, eine Verſtändigung herbeizuführen.
Am 1. Januar werden die rheiniſchen Zentrumsarbeiter bereits
mit einem eigenen Blatt vor die tlichkeit treten. Welche

die rechtseingeſtellten iſe des rheiniſchen Zen
trums aus dieſem Beſchluß ziehen werden, bleibt r

Es iſt anzunehmen. die preußiſche Regierung, der die Enſcheidung für die Neubeſeßung in l terten vorausſichtlich
n in den näckſten Tagen den Landtagsabgeordneten Schlack mit

r proviſoriſchen Ausübung des Amtes eines
denten in Köln betrauen wird. Eine r preußiſchen
Kabinetts wird notwendig ſein, nachdem eine Einzelkandidatur
des rheiniſchen Zentrums bisher nicht in Vorſchlag gebracht wor-
den iſt und wahrſcheinlich auch in den nächſten Wochen infolge der
Streitigkeiten nicht in Vorſchlag gebracht werden dürfte.

Zentrum und Perſonalpolitik.
eivorſtand des trums hat Frage derper er ett m Sonnabend n ſoigenben Beſchluß

Rei eivorſtand erklärt aus Anlaß von Meinungse üuffinn ſeſ. n Sverrückbar an der t, gru gegen die BeDu geeigneter erſonihrei en aus dem freien Berufsleben

i e e eeeefalen die Be ger gernterl tn 7ſönlichkeiten auch zu hohen Verwaltungspoſten für wünſchens-

Kllz' Anſchlag.
Berlin, 13. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Reichsinnenminiſter hat dem Reichsrat ingwiſchen die
d zu dem Schund und Schmuygeſetz zugehen laſſen. Sie beſtätigen, daß die Reichsprüfungsſtellen nur

auf dem Papier ſtehen, und in Wirklichkeit Landes prüfſtellen

Die „Freunde“ der Kleinrentner. Die Fort
ſchritte des neuen Ardeitsgerichtsgefetes.

Berlin, 12. Degember. (Soz. Preſſedienſt.)
Zu der Sonnabendſitzung des Reichstags kamen die

wieder r 88 Verlegenheit g.
n tung zu ertungsfragen. ortei ol z re die neuerli aertinnganteen

s bekannten Aufwertungsjuriſten Dr.
zu überweiſen. nüber verwies der Sozialdemokrat Kei

rauf, dies ein Begräbnis dritter Klaſſe bedeute. Der Rechts
ausſchuß ſei ſo überlaſtet, daß an eine Feratung dieſer Auf

wertungsan J denken ſei.überhaupt die Durchberatung dieſer Anträge wolle, müſſe ſie dem

n v Sſchuß nzioſt eit einer Ber m wurt dieſes Ausſchuſſes, dem veltrartelter Kahl, aus
drücklich beſtätigt. Trotzdem überwies der Reichstag gegen die
Stimmen der Sogzialdemokraten, Kommuniſten und Völkiſchen die
Aufwertungsanträge nicht dem Aufwertungsausſchuß, ſondern
dem Rechtsausſchuß. Damit haben die Deutſchnationalen nzben
anderen bürgerlichen Parteien adermals gezeigt, daß ſie im Ernſt
gar keine weitergehende Aufwertung wollen.

Der Reichstag wandte ſich dann bei ſchwacher Beſetzung der
S Beratung des neuen Arbeitsgerichts geſetzes zu.

ieſes Geſetz bedeutet einen weſentlichen Karte chritt., bringt
e Sdoch die Kaufmans- und Gewerbegerichte lückenlos für das
ganze Reichsgebiet. Einen weiteren Fortſchritt bedeutet die Tat-
ſache, daß nun auch alle Streitigkeiten aus kollektiven Arbeits
verträgen (Tarife) an die Arbeitsgerichte kommen müſſen. End-
lich eht ein weiterer Fortſchritt darin, daß Arbeiter als Ver
treter Irr Intereſſen und in allen Jnſtanzen bis zum Reichs
gericht hinauf zugelaſſen ſind.

Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun s und der Reichsjuſtiz
miniſter Dr. Bell begründeten den Geſetzentwurf in kurzer Rede.
Beide wandten ſich en die Uebertre en in den Proteſt
erklärungen des Richterbundes und des Deutſchen An
waltvereins. Dieſe Organiſationen regen ſich auf, weil in der
erſten Jnſtanz die Rechtsanwälte ausgeſchloſſen ſind; außerdem
wünſchen ſie die Arbeitsgerichte in die ordentlichen Gerichte ein

e in abſehbarer Zeit gar nicht zu en ſei. Wer

öglichſt an gebau t.

Für die Sozialdemokratie ſprach Aufhäuſer, der mit großer
rfe gegen den Standpunkt des Anwaltsvereins und des

Richterbundes polemiſierte. Er warf dieſen Organiſationen vor,
daß ſie ſich niemals gerührt hätten, wenn die ſozialpolitiſchen Ge
ſetze maſſenhaft durchbrochen und unterwühlt würden. Gerade
der jetzige Standpunkt dieſer Organiſationen beweiſe, wie diemeiſten Kernfejvriſten in Klaſſenvorurteilen befangen ſeien. Eine

böſe Abfuhr holte ſich ein Kommuniſt, der den unvorſichtigen
Zwiſchenruf machte, die Sogialdemokratie ſei bei dieſem Geſetz
wieder ſehr genügſam. Aufhäuſer fertigte ihn mit der Bemerkung
ab, die Kommuniſten ſeien doch noch viel genügſamer, denn ſie
hätten im Ausſchuß keinerlei Anträge geſtellt, und natürlich auch
nicht das geringſte erreicht.

Starke Bedenken gegen den Geſetzentwurf äußerte der Deutſch-
nationale Rademacher, der die Streitigkeiten aus dem Ar-
beitsverhältnis vor die ordentlichen Gerichte gebracht
wiſſen will. Dagegen üßte der Zentrumsmann Buchholz
das neue Geſess. Der Volksparteiler Dr. m übte an
Einzelheiten lebhafte Kritik, ſtimmie aber dem Geſetzentwurf zu.
Die Demokraten ſchickten ſonderbarerweiſe in Dr. Raſchig einen
Redner vor, der ſich für die Zulaſſung der Anwälte in der erſten
Inſtanz einſetzte. Aus der weiteren Beratung t noch bemerkens
wert, daß eine Anfrage Aufhäuſers der Reichsarbeitsminiſter
definierte, welche Organiſationen im Sinne des Geſetzes als Ge
werkſchaften anzuſprechen ſind. Er ſagte, Gewerkſchaften ſeien

tariffähigen die auch bisher vomReichsarbeitsminiſterium anerkannt ſeien. Damit ſind die
gelben n der Liſte der Gewerkſchaften geſtrichen.

Weit atung ag.
Briands Schwierigkeiten.

Die Aufgaben, die der Botſchafterkonferenz ver
bleiden. Eine örohende Geſte des franzöſiſchen

Außenminiſters gegen Poincare.

r.n en en hier ei en en, die Bo after konferenz nicht um die i e zugeſtandenen Rechte
zu bringen. Nun bleibt zwar der Botſchafterkonferenz auf Grund
er am Sonntag gern s Uhr getroffenen Verei die Er

ledigung der von 100 Konfliktspunkten noch übriggebliebenen
r ragen (betreffend die Feſtungsarbeiten und die Aus
uhr von Kriegsmaterial) ten, aber diejenigen, die die

Frage der interalliierten Militärkontrolle zu benutzen hofften, im
ſind. trüben zu fiſchen, iſt durch die endgültige Feſtſetzung des Datums
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85 ihr Ende der Boden entzogen worden. Daß die Jdee eines be
nderen ſchiedsgerichtlichen Verfahrens, die zur der zwei

noch ſtrittigen Fragen am Sonntag ins I worden war,

ehe h e ten e i e reiner Nichtve gung zwiſchen der Botſchafter 4und Deutſchland vereinbart worden iſt, ſchafft eine Iare Cſtea

tion und entzieht denjenigen, die 49 anſchickten, eine
ſchenlöſung zur Herabſetzung des Völkerbundes vor der öffent

chen Meinung zu benuten, ein leicht irreführendes Argument.
Mit den Vereinbarungen iſt wieder ein wichtiger Schritt vor

wärts gemacht worden auf dem Wege, den man in Locarno
einſchlug. Was die Berliner Sozialiſtiſche 5-Länder- Konferenz
ſchon im April 1928 dert hat, die Erſetzung der rein inter
alliierten Kontrolle ch eine Kontrolle des Völker
bundes, was jüngſt Luxemburgs ſozialiſtiſche Konferenz wieder
aufs neue forderte, wird nun endlich verwirklicht werden.

Jn beiden Ländern Frankreich und Deutſchland werden
die nationaliſtiſchen Elemente die Außenminiſter der „Vernach
läſſigung nationaler Jntereſſen“ zeihen. Richtete ſchon am
Sonntagmittag der Pariſer „Jntranſigeant“, ehe die end
gültigen Beſchlüſſe in Genf gefaßt waren, einen äußerſt n

nariff gegen Briands Politik gegenüber Deutſchland.
Es ſcheint ſicher, daß die Vorgänge der letzten Tage noch Folgen
baben werden, die über den Rahmen der hier geführten Verhand
lungen hinausgehen. Die Widerſtände, die ſich innerhalb des
Kabinetts Poincare gegen die Briandſche Politik c haben, die
der franzöſiſche Außenminiſter nur durch eine äußerſt energiſche
Haltung überwunden zu haben ſcheint, hat den Eindruck verſtärkt,
daß die Zuſammenſetzung der gegenwärtigen Pariſer J
ebenſowenig eine Erleichternng für die Fortſetzung der Briand
ſchen Politik bildet, als es etwa eine Rückkehr der Deutſchnatio-
r in die Reichsregierung für die Politik Streſemanns bilden
würde.

„Wenn man mich zwingen will, vors Land zu treten, nun, ſo
bin ich bereit dazu. Vor Wahlen und den Spruch des franzöſiſchen
olkes fürchte ich mich nicht, im Gegenteil“, erklärte Briand am
Sonntaamorgen, als er von der erſten Sitzung der Miniſter zurück

Minifterrat in Paris.
Paris, 13. Dezember. (WTVB.)

Ueber den Miniſterrat, der geſtern abend 6 Uhr unter dem
Vorſitz des Präſidenten der Republik im Elyſee zuſammen-
getreten iſt, wird folgendes offizielles Kommuniqué
men Der Miniſterrat hat ſein Ein verſtändnis mit
dem Miniſter des Aeußern feſtgeſtellt und ſeine Befriedi-
gung über die glücklichen Ergebniſſe ausgeſprochen, die durch die
vertrauensvolle Zuſammenarbeit der Regierung mit Briand er
zielt wurden.

Ein Sieg des Nationalen Blocks.
Paris, 13. Dezember. (Radiomeldung.)

Am Sonntag fanden im Departement du Nord einige
Kammererſatzwahlen ſtatt, denen große Bedeutung beiwird, weil man in ihnen ein Bild von der Stimmung Ter
völkerung angeſichts der bevorſtehenden Senatswahlen erblickt.
Es wurden vier Liſten aufgeſtellt: eine kommuniſtiſche, eine
z ſtiſae, eine Liſte der Linksrepublikaner und eine des
dationalen Blocks. Jm erſten Wablgang ſiegten die drei Kan

didaten des Nationalen Blocks, die mit großer Mehrheit gewählt
wurden. Die drei Deputierten, die erſetzt werden ſollten, waren
zwei Sozialiſten und ein Linksrepublikaner, ſo daß dieſe Departe
ments für die Linksparteien verloren ſind

Weihnachtsbeihilfe auch für die
preußiſchen Beamien.

Das reiſe Staasminiſterium hat beſchloſſen, den Be
amten die gleiche Weihnachtsbeihilfe zu gewähren wie
im Reiche. Die Mittel für die Aufwendungen werden, wie das
Staatsminiſterium weiter beſchloſſen a vom Reich verlangt.
Der preußiſche Miniſterpräſident hat ſich, wie aus einer Fe
tellung des Finanzminiſters im Beamtenausſchuß des Landtages
ervorgeht, mit einem ſozialdemokratiſchen Antrag

einverſtanden erklärt, wonach das Reich den Ländern die Mittel
b eine Beſoldungsaufbeſſerung überweiſen ſolle.

ach längerer Ausſprache wurde ein Antrag angenommen, derdas Staatsminiſterium erſucht, eine laufende Erhöhung des Zu

Flage auf die Grundgehälter in den r J bisIV auf 25 Prozent, in den Gruppen VII bis IX auf 20 Prozent,
in den n X bis XII auf 18 Prozent und in derGehaltsgruppe XIII auf 15 Prozent vorzunehmen. Der Woh

ſoll auf 120 Prozent bemeſſen, der
zuſchlag um 100 Prozent und die Kinderzuſchläge um 50 Prozent
erhöht werden. Der Finanzminiſter machte darauf aufmerkſam,5 dSangtaus ſchuß ſich nunmehr mit der Deckungsfrage be

igen müſſe.

Emil Bernhard: „Das reißende
Lamm.“

Urauffübhrung im Thaliatheater.
Hinter dem ſchlechten Titel, der auf das Stück nicht beſſer und

nicht ſchlechter paßt wie die Fauſt aufs Auge, r ſich drama-
tiſierter Doſtojewſky. Das ſpricht dem Stück das Urt eil: Was bei
dem Ruſſen urwüchſige Schöpferkraft iſt, das muß hier notwendig
zur nachahmenden Farce werden. Aber: Hat nicht Shakeſpeare,
der Engländer, Römer geſtaltet? Freilich! Es waren aber eng-
liſche Römer oder römiſche Engländer, während die Ruſſen Bern-
hards Ruſſen bleiben müſſen.

Boris Twerſkoj iſt nach Sibirien verbannt worden da er
durch Friedenspredigt die Front unterminierte. Als 1917 der

ſammenbruch vor der Tür ſteht, erinnert ſich Väterchen Zar
s Sträflings und erhofft von ſeinem Einfluß auf Truppe und

Volk die nationale Erhebung. Es wird alſo der General Kamy-
ſchanſky mit dem Flugzeug nach Sibirien geſchickt um Twerſkoj
herbeizuholen. Der Sträfling weigert ſich, ſo daß ſeine Exgellenz
wieder ſolo nach Petrograd zurückfliegen muß. Hauptmann
Michail Obraſzoff, der Gefängnisdirektor, welcher Zeuge des Ge
ſprächs zwiſchen General und Sträfling (1. Akt) war, verſucht
nach der Abreiſe des kaiſerlichen Boten, getrieben durch ſein
xantippiſches Weib, das ſich nach der Großſtadt zurückſehnt, den
Sträfling Twerſkoj zur Unterzeichnung eines Aufrufs im Sinne
der Kriegsfortſetzung zu bewegen. Der Kampf zwiſchen dem

auptmann und dem Sträfling um dieſe Unterſchrift iſt Gegen
ſtand des Dramas. Alles andere iſt Epiſode, ohne Bedeutung für
den Gang der „Handlung“. Twerſkojs demütiges Weſen, das
ſchwerſte körperliche Züchtigung ſchweigend hinnimmt, bringt die
Pſyche des Hauptmanns vollkommen in Verwirrung. Der ge-
walttätige Kerl weiß ſich durchſchaut in der Tiefe. Als der Sträf-
ling am Ende totgeprügelt wird, vollzieht ſich in Obraſzoff die
Wandlung zum Revolutionär, der ſeine Sträflinge eigenhändig
befreit und an ihrer Spitze, bombenwerfend, der „Freihert
Kämpfer wird. Neben Obraſzoff und Twerſkoj agieren noch als
Vortäuſcher einer Handlung die Frau Hauptmann, eine revolutio-
näre Studentin und ein Gefängnisaufſeher. Ein deutſcher Arzt
und ein alter Jude ergänzen die dramatiſche Komparſerie.

Was die Geſtaltung dieſes konſtruierten und mit Unmöglich
keiten geſpickten Vorwurfs anbelangt ſo vergleicht man ſie am
beſten mit einem Diamanten, der in Blech gefaßt iſt: Zwiſchen
einer langweiligen und ungeſchickten Expoſition und einem
kitſchigetheatraliſchen Schluß finden ſich Szenen, die kräftiges

trüben Tridialismen, die Ohr und Herz beleidigen, und hilfloſeSentimentalität die ſchöne Strahlung. Das Dramatiſche iſt ſein

Wenn das Se trotzdem einen Achtungserfolg erzielen konnte,

ſo iſt das allein der Kunſt der Hauptdarſteller und der Regie des
Dr. Groß zuzuſchreiben. Die Leiſtung des Dr. Groß verdient
in Anbetracht des Stoffes hohe Anerkennung. Es waäre einzig
ein phyſiologiſche Berichtigung vorzunehmen: Wer in Sibirien
durch die Ruten gegangen iſt, der „ſteht (falls er dazu überhaupt
in der Lage iſt) anders da“ als der geprügelte Twerſkoj. Ganz
Großes leiſtete Fritz Gün zel in der Rolle des Obraſzoff. Seine
Darſtellung dieſes typiſch ruſſiſchen Kerls war eine Leiſtung.
Erſtaunlich bleibt es, mit welch ſchauſpieleriſcher tuition ſi
Günzel in dieſen r e einge lebt hatte. Hinterihm blieb Fritz Henſel in der Rolle des Sträflings wenig
urück. Eine Nuance grübleriſcher, problematiſcher, ruſſiſcher, und
er Twerſkoj, der im übrigen ein großer Phraſeur iſt, iſt voll

endet. Annelieſe Johow s Studentin kann keine beſſere Jnter
pretin finden, und die Frau Obraſzoff, die von Ortrud Wagner
geſpielt wurde, ermangelte nicht des Megäriſch-Xantippiſchen. Die
kleineren Rollen waren gut beſetzt. Alfred Hallers Schaden wäre
es nicht, wenn er ſich weniger oft verſpräche. G. H.

Einweihung der Halleſchen Univerſitätsorgel.
Die feierliche Einweihung der neuen Orgel in der J w.

aula wurde mit dem Bläſer-Präludium B-Dur von Prof. Dr.
Rahlwes eröffnet. Hierauf ſprachen Prof. Dr. Fleiſch
mann und der Rektor der Univerſität. Dann hörten wir den
Weiheſpruch von Prof. Dr. Schering, komponiert von Prof. Dr.
Rablwes. Beide Kompoſitionen weckten durch muſikaliſch

aſſung und feingefügte Melodik feſtliche Stimmung.
einführenden ertreg über den Bau und Wert älterer u

moderner Orgeln hielt Prof. Dr. Schering.
Hierauf kam das neue Inſtrument zu Gehör. Studienrat

RVebling, ſpielte Kompoſitionen von Samuel Scheidt und
J. S. Bach, und der niſt der Moritzkirche. Adolf Wieber,
eine Kompoſition von Buxtehude und ſchloß die Feier mit
einer meiſterlichen Jmproviſation.

Der Eindruck der neuen Orgel war bei den Zuhörern oft
geteilt. Wer großen, dominierenden Ton erwartet hatte, ſchien
enktäuſcht, zumal die neueſten Regiſter mit ihrem barocken Kla

euer ausſtrahlen. Rein iſt aber auch der Edelſtein des Stückes,e ſeeliſche Sektion des Hauptmanns, nicht. Jmmer wieder

lang
etwas befremdeten. Die gründlichen Kenner der Orgel eichnenaber dieſes ine die ſehr koſtbares, ſident

„Der lebende Leichnam“ im
Stadttheater.

Gaſtſpiel Alexander Moifſſis.
Das Auftreten Moiſſis am r. Sonnabend geſtaltete

ſich r einem wahren Triumph des Künſtlers. Moiſſi und
welche Gegenſätze! Dieſer ganz Virtuoſe, jener ganz Urau a
unmittelbar ſich äußernder Seele. iſſi greift die Rolle
des mit dem ſanften Gleichmut des ſeinem Schickſal willen
los Ergebenen an r Ausdrud dieſer Ergebenheit bleibt, ſolange
der Künſtler nur den durch Schwäche zur Schuld Gekommenen
darzuſtellen hat, ſanft und gut. Aber der Fedja Tolſtois iſt nicht
nur der Schwäche des menſchlichen Charakters im praktiſchen
Sein ſondern auch der Leidenſchaft zur Wahrheit und dem
cdelſten Bedürfnis unterworfen, das Böſe durch das Gute in ſich
z erſetzen und die Wiedergutmachung gegenüber den anderen

is in den Tod zum Prinzip zu erheben.

Moiſſi geſtaltet dieſes Element im Fedja mit bewußter Ein
ſchränkung der äußeren Mittel ganz groß und erhaben. Es iſt
de zu ſehen, wie der Künſtler aus ſeinem äußerlich immer
iefer verſinkenden „Helden“ den Edelkern zuerſt langſam und be

hutſam herausſchält, wie er ihn immer ar und prächtiger ent
hüllt und ihn ſchließlich in wunderbarem Glanze ſtrahlendſter Ge
ſinnung erſtehen läßt, die alles betont Gute, alles bürgerlich Kor
rekte, alles geſetzlich Beglaubigte und r öffentliche Meimmg
Gutgeheißene wie einen ſtinkenden Pfuhl hinter ſich zurückläßt.

Dunkel des Elends vegetiert und dem nur noch der Branntwein
und ſeine Schuld groß erſcheinen, erblüht in der Moiſſiſchen Dar
ſtellung zu erhabener Schönheit. Dieſer Fedja, der nur noch un
glücklich iſt, wenn die Peripherie ſeines Seins von dem Gedanken
gepeinigt wird, daß durch das Bekanntwerden ſeiner Exiſtenz als
eines lebenden Leichnams das Glück ſeiner von ihm immer noch
a aber inzwiſchen wieder mit einem Jugendfreund ver

r r W a uſ i e kann miroendet Laten o dargeſtellt werden, wie wir ihn am n

Moiſſi iſt der Darſteller menſchlicher Paſſivität, die in dem
Konflikt zwiſchen innerer Größe und äußeren Fehlern durch
Einſatz ſeeliſchen Adels den Kampf entſcheidet. So wurde Fedjas
Sterben in dieſer Darſtellung als ein ſtiller, aber wunderbarer

Sieg empfunden. Seh.

Ah We renr 3

Dieſer Fedja, der geſellſchaftlich ganz ausgelöſcht iſt, der im

eirateten Frau gefährdet werden könnte, kann nur von einem

a e

e



Richepin geſtorben.
4 di

Attentat auf einen mazedoniſchen
Revolutionär.

Der Tanzlehrer als Schießheid.
Wien, 12. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabend wurde in Wien ein Attentat auf den maze
doniſchen Revolutionär Dr. Atanaſow begangen. Atanaſow
iſt, wie aus mazedoniſchen Kreiſen mitgeteilt wird, der Führer
der revolutionären föderativen Organiſation der Mazedonier und
ein Parteigenoſſe Panizzas, der vor einem Jahre im Wiener
Burgtheater ermordet wurde. Atanaſow wurde von der reak-tiendren aniſation der Mazedonier, die in Verbindung mit
der bulgariſchen gierung ſteht, verfolgt und ſoll von dieſer zum
Tode verurteilt worden ſein. Er befand ſich am Sonn
abend in Geſellſchaft eines Freundes, ebenfalls eines mazedo
niſchen Revolutionärs namens Jwanow, in ſeiner Wohnung, als
ſich ein Mann bei ihm meldete, der ſich unter dem Namen Geſchow
oder Troſchew vorſtellte und gleich beim Eintritt in das Zimmer
den Revolver zog und zwei Schüſſe auf die beiden abgab, die je
doch ihr Ziel verfehlten, ſo daß die beiden Ueberfallenen unverletzt
blieben. Ein dritter Schuß traf die Wohnungsinhaberin,
die zufällig hereinkam. er Attentäter flüchtete, wurde aber
eſt genommen und der Polizei übergeben. Er ſoll
oritz Pro zem heißen und ein 29 jähriger Tanzlehrer

ſein. Die Organiſation, die ihn angeſtiftet hat, führt angeblich
den Namen Jmrro.

Wien, 12. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Zu dem Attentat auf Atanaſow wird von der föderaliſtiſchen

der Pazedenier noch gemeldet, daß Atanaſow bis vor
zwei Jahre n ein tätiges Mitglied dieſer revolutionären Gruppe
war. Seit zwei Jahren hat er ſich aber politiſch nicht beſtätigt.
Deshalb kann man ſich das Atentat nur damit erklären, daß die
reaktionäre Gruppe das Attentat deshalb beging. weil ſie trotz
ine Abkehr von der revolutionären Gruppe Akanaſow für den

ührer der revolutionären Gruppe hielt.

Gelungene Flucht.
Turatt auf Korſika gelandet.

Paris, 18. Dezember. (Radiomeldung.)
Am Sonntag landete bei Calvi auf der Jnſel Korſika ein

kleiner Dampfer, der acht italieniſche Paſſagiere an Bord hatte.
Unter ihnen befand ſich der bekannte Führer der italieniſchen
Sozialiſtiſchen Partei Turati, der erklärte, Jtalien verlaſſenzu eben um den faſciſtiſchen Verfolgungen zu entgehen.

Die Windmühle als Muſeum
Ein R h. in Düilken.

chen Grenze liegt.
abuſge weſen

lken, die dige an der holländiſmüble n eigenartiges niederr
unſer Bild zeigt das Dülkener

h
tet.

Rumpelſtilzchen im Stadttheater.
Brief eines Achijährigen an ſeinen Schulkameraden.

Lieber Fidi!
Geſtern war ich ins Teater und habe den Rumpelſtilzchen ge

ſehn, den wo wir neulichs in meinen Märchenbuch geleſen haben.
Der Rumpelſtilzchen wo in das Buch gemahlen war war aber
viel ſchöner wie der ins Teater. Der iſt doch mit Rauch in die
Erde verſchwunden aber der von Teater iſt dafongelaufen. aber
ich hab im doch gern gehabt, weil er das Mädchen von den Müller
eholfen hat. Sie wär ſonſt auf den Galchen aufgehenkt worden.

s war ſchön von Rumpelſtilzchen, daß er ſie geholfen hat.
Aber zuletzt hat im die Müllerin fortgejacht. Jetzt war ſie Kö-
nigin und brauchte Rumpelſtilzchen nicht mer. War das nicht
ſchlecht wo er ſie ſoviel Gold geſchenkt hatte. Rumpelſtilzchen hat
das Kind von ſie gewollt, weil er immer ſo allein war in ſeinen
Wald. Jch möchte auch nicht immer allein ſein. Jch hatte eine
Wut auf der Königin, ſo ein ſchuft! Für ihr nur Gold und fit
Rumpelſtilzchen, wo ihr das Leben gerettet, nichts.

Der König war ein luſtiger, ich habe fiel über im lachen
j müſſen. Die Müllerin iſt ſeine Königin geworden weil ſie Gold
atte von Rumpelſtilzchen, ſonſt wär ſie es nicht geworden. Der
önig wollte immer ſchauen ob die Leute arbeiten tun, er hat

r nichts getan. Ein König iſt immer arbeitslos ſagte mein
ater. Er hat aber etwas zu eſſen wenn er a arbeitslos iſt.

Weil er das Gold hat. Mit das Gold hat er ſich einen Zirgus
gekauft, das war das n ein Glamauk wo mitgetan
wollte. Es waren ſchöne Bilder von Weinachten ins Teater aber
ich habe ſolchen anser gehabt, weil es ſo lang war. ein luſtiger
war auch der doktor und die andern. Sie haben einen Buckl ge-
tan wenn der König was ſagte. Da hab ich gelacht. Der Müller
var varrüggt, ex hat den König ſeinen Mantel einen teut e hab ich geträumt von Rumpelſtilzchen. u mußt

auch hin. Mein Vater ſagt, der Statrad läßt die arbeits
loſen Kinder ohne Geld hinein. Dann geht Hanſi Müllerauch hin und Otto. Das wird fein. übermorgen wart ich auf
dir wir machen dann den zweiten Ringgampf womit ich dir griße.

dein G. H.e

Aus Paris wird gemeldet: Der
ter und Dramatiker Jean Richepin, Mitglied der Akademie,

pſt heute plötzlich an den Folgen einer Jnfluenza im Alter von

Berlin, 18. Dezember. (Radiomeldung.)
Sonnabendnacht wurde in der gegenüber dem Reichstag liegen

den japaniſchen Botſchaft ein ſchwerer Einbruch verübt, deſſen
Täter bisher noch unbekannt ſind. Schon vor acht Jahren
wurde in der Botſchaft bereits einmal eingebrochen. Man ſah ſich
infolgedeſſen veranlaßt, elektriſche Alarmſicherungen anlegen zu
laſſen, die jedoch bei dem Einbruch am Sonnabend verſagten.
Die Einbrecher wußten von dieſen Signalen und ſtellten ſie früh-

itig ab. Auch ſonſt bewieſen ſie ausgezeichnete Orts-
enntnis. Der Einbruch wurde durch ein Baugerüſt erleichtert,

das augenblicklich zur Renovierung des Botſchaftsgebäudes
dient.

Der japaniſche Botſchafter kam am Sonnabend kurz vor
Mitternacht von einer Geſellſchaft zurück. Er legte ſich zu Bett

Die Polizei hat nach den Einbrechern und den geſtohlenen
Sachen Fwfangrei e Nachforſchungen angeſtellt, die bisher noch
ohne Erfolg geblieben ſind. Nachrichten nimmt Kriminal
kommiſſar Trettin im Zimmer 96 des Berliner Polizei-präſidiums entgegen. r Polizei

m e W
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Als neueſtenund 100 pferdige

Schwerer Kirchenraub.
Berlin 13 Dezember. (Pirvatteleg.)

n der vergangenen Nacht drangen Einbrecher in die Berliner
Oelberg- Kirche am Coitbuſer Ufer ein und ſtahlen ein gioß s ver-
ſilbertes Ubendmahlgerät. Von einem Krupfix auf dem Attar und
einem anderen in der Sakriſtei brachen ſie Heilandefiguren ab. Aus
der Sakriſteſe entwendeten ſie ferner zwei keine Abendmahlgeräte,
eine Tauf chale und eine Taufdecke. Außerdem erbrachen ſie eiwa
30 Sammelbüchſen und raubten den Jnhalt. Von den Tätern, die
mit der Oertlichkeit ſehr vertraut jein müſſen, fehlt jede Spur.

Exploſion eines Oeltanfdampfers.
Neuyork, 13. Dezember. (WTB.)

Mehrere heftige Exploſionen auf dem auf der Höhe von Brooklyn
vor Anker liegenden Veltankdampfers Agwiſun“ erſchütterten hente
nacht das Hafenviertel. Zahlreiche Fenſterſcheiben gingen in Trümmet.
Hunderte von am Waſſer wohnenden Familien flohen aus den Häuſern.
Die Mannſchaft des Schiffes rettete ſich bei der erſten Exploſion.
Das Schiff iſt geſunken.

Von einem Bären erſchlagen. Jn dem Dorfe Sielow bei
Kottbus näherte ſich ein dreijähriger Knabe einem großen Bären,
den ein umherziehender Muſikant an der Kette führte. PlötzlichAlug r Tier mit der Tatze nach dem Kleinen und tötete ihn auf

er Stelle.
Schweres Bauunglück in Berlin. Jn dem ſeiner Vollendung

entgegengehenden Berliner Großkraftwerk Rummelsburg ereignete
am Sonnabendvormittag abermals ein ſchweres Bauunglück.

Is ein 40 Zentner ſchweres Eiſenrohr für die Kanaliſation herab-
gewunden wurde, ſtürzte plötzlich der Drehbock um. Der 63 Jahre
alte Bauarbeiter Auguſt Plauermann, der im Augenblick des
Unglücks gerade unter dem Rohr ſtand, wurde zu Boden gedrückt.
Als er von der ungeheuren Laſt befreit war, ſtellte der Arzt den
Bruch der Wirbelſäule feſt. z hoffnungsloſem Zuſtande
wurde er in das Krankenhaus überführt.

Einſturzgefahr der Striegauer Brücke. Die älteſte Eiſenbahn
brücke Europas, die Brücke über das Striegauer Waſſer in Laſſan
im ſchleſiſchen Kreiſe Striegau, die bereits 1796 erbaut wurde,
iſt ſo baufällig geworden, daß ſie einzuſtürzen droht. Es ſollen

erſuche unternommen werden, ſie zu erneuern.
Eine neue Bagdadbahn. Zurzeit werden Vorbereitungen ge-

troffen für den Bau einer Bahn von Aleppo nach Deir-ar-Joir,
das der Mittelpunkt einer Eiſenbahnlinie durch das Euphrattal
nach Bagdad werden ſoll. Der Plan des Baues dieſer Linie be
ſteht bereits ſeit den 50er Jahren.

Der Huge Mann läßt ſich einſperren. Eine neue Welle von
Kapitalperbrechen geht zurzeit über die Vereinigten Staaten kin
weg. Jn den letzten Tagen ſind in San Franzisko, in Chicago,
in New Jerſey und in Neuhork vier ſchwere Verbrechen begangen
worden, an deren Aufklärung die Polizei fieberhaft arbeitet. Sie
wird dabei von freiwilligen Helfern unterſtützt, denn die Vürger
in den Städten ſehen mit ſchwerer Sorge und Angſt in die Zu
kunft. Jn San Franzisko und Chicago ſind bereits Razzien ab
ehalten worden, wobei einige hundert Verbrecher entdeckt und
ürs erſte unſchädlich gemacht werden konnten. Namentlich in den

großen Städten iſt die Unruhe groß. Ueberall herrſcht eine un
ertr Eine Anzahl von vorbeſtraften Leuten,die nicht gewillt ſind, noch einmal mit den Geſetzen in
Konflikt zu kommen, haben ſich auf der Polizei mit der Bitte ge-
meldet, man möge ihnen auf kurze Zeit im Gefängnis ein Aſyl

ewähren, denn ſie wollen ſich nicht der Gefahr ausſetzen, der
eilnahme an Verbrechen beſchuldigt zu werden, die etwa in der

nächſten Zeit noch begangen nten.

Moderne Glabiatoren.

Sport hat Amerika die Gladigtoren-Wettrennen wieder ringef
Automobile geſpannt und die amerikaniſchen Jungfrauen
gekettet durch die Arena. Unſer Bild zeigt den Seart der neuen ameri

Ortsßundige finbrecher
beim joponischen Botschofter im Berfim.

Die Bank von Monte Carlo geſprengt
Die erſte Spielſenſation der Saiſon im Kaſino von Monte

Carlo iſt jetzt Ereignis geworden. Unter beſonders dramatiſchen
De gleltu mit nden wurde dort die Bank an einem Nachmittag zwei-
mal geſprengt, und die glücklichen Spieler verließen unter all
gemeiner Erregung mit einem Gewinn von nicht weniger als
600 000 Goldmark das Kaſino. Der Erfolg wurde in der „Salle
Privée“ an einem Trenteet-Quarante J iſch erzielt. Die Sieger
über die Bank waren vier Oeſterreicher und ein halbes Dutzend
engliſcher Damen und Herren. Auf die Nachricht hin ſtrömten
aus allen Räumen die Leute in den Saal, wo ſich die Senſation
abgeſpielt hatte, und im Handumdrehen waren dort 200 Perſonen
verſammelt, die ſich im Schweiße ihres Angeſichts bemühten, ihr
Geld anzubringen und das Glück noch einmal herauszufordern.

Theaterbrand in Rom.
Sechs Tänzerinnen tot.

Jn der Nacht zum Sonnabend brach im Varietetheater
„Apollo“ in Rom nach Schluß der Vorſtellung plötzlich auf der
Bühne Feuer aus. Der Saal des Theaters wurde eben für einen
großen Ball, der ſich der Vorſtellung anſchloß, zurechtgemacht.
Unter dem Publikum, das ſich in der Hauptſache aus den Kreiſen
der Lebewelt zuſammenſetzte, brach eine große Panik aus,
zumal auf den Treppen die Lichter erloſchen. Ein Uebergreifen
auf ein angebautes Theater konnte die Feuerwehr noch verhindern.
Jn den Ankleidezimmern der Künſtler wurden ehren Frauen
bewußtlos und mit ſchweren Brandwunden aufgefunden, ſechs
Tänzerinnen waren bereits tot.

Die Frage der Freigabe des deutſchen Eigentums. Aus
Waſhington wird gemeldet: Der Haushaltungsausſchuß hat die
endgültige Abfaſſung des Geſetzentwurfs über die Frage des
deutſchen Eigentums gutgeheißen.

22 h e S n a cührt Statt der 4 Pferde der Quadriga werden vor die
m griechiſchen n raſen auf ihren tagen an

aniſchen Zirkus-Maximus-Kämpfe.

en 40
utos

tie

En vom Winde umgeworfener Zug.
Oslo, 13. Dezember. (WTVB.)

Ein eigenartiges Unglück ereignete ſich heute auf der Rjukan
Bahn, auf der ein aus zwei Perſonenwagen und zwei Güterwagen
beſtehender elektriſcher Zug von einem furchtbaren Sturm um-
geworfen wurde. Jnfolge des heftigen Sturmes hatten die
meiſten Paſſagiere auf Erſuchen des Schaffners die Wagen ver
laſſen. Diejenigen, die noch ſitzen geblieben waren, erlitten alle
größere oder kleinere Verletzungen. Als die Wagen umſtürzten,
entſtand ein Brand durch die Wärmeapparate. Zwei der Wagen
wurden total, die beiden anderen teilweiſe zerſtört. Die Funken
des Feuers zündeten dann einen in der Nähe gelegenen Bauern
hof an, der vollſtändig niederbrannte. Desgleichen ein Sägewerk.

Eine japaniſche Stadt in Flammen. Die japaniſche Stadt
Numaſhu in der Nähe von Yokohama iſt von einem furchtbaren
Schadenfeuer heimgeſucht worden, dem über 1500 Häuſer, darunter
die bedeutendſten Gebäude der Stadt, ſo der Bahnhof, das Rat-
haus und mehrere Krankenhäuſer zum Opfer gefallen ſind. Die
Zahl der Obdachloſen wird auf 10 000 geſchätzt.

Haben Sie geputzte Stiefel
Ein automatiſcher Schuhpuser.

e
e e na eldeinwurf au a 1v t die neueſte Schuhputzerfindung in h Jendoner Steehin.
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Arbeiter t 14. Dezemb.,s cherammlung. ſprechung unſerer Weihnachts
er. Abrechnung der Loſe.

Reich
bauer W borbolt

Gund der ropudikanischen Kriooeteiinehmer)

Hrtsgruppe HalleDie Beerdigung des verunglückten Kameraden
Schwenke findet am Mittwochnachmittag 2 Uhr
Gertraudenfriedhof ſtatt. Die Reichsbanner
kameraden treffen ſich am Mittwochnachmittag
pünktlich l Uhr im „Gewerkſchaftshaus“. Muſik,
Spielleute, Fahnen zur Stelle. Bundeskleidung.

Ferchlandt.
endsa ihr Andet W t wo eren

ren mit Vertretern des Gaues im
6 s ſtatt. i Pflicht!erkſchaftshau a Feine rig
erer. AbreAntms für NachzüglerFrezt am Nentes em 14. Dezember, von

bis 9 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtatt.

Somsrge vereime
Montag, den 13. ember, abendspüntelig e sUbr angsprobe im

e er wollenfür Mittwoch zur Beerdigung unſeres
ngesbruders Rudolf Schwenke bereithalten.

äheres aus dem Anzeigenteil erſichtlich.
le Vereine werden gedeten, bei AufgadeD. kennn denMitteln

Fets an uge den, ſt oder an welchen Tagendie Rinelangen erſcheinen folſen.

Werbt neue Leser!

U Nu
Heute 8502

Montag 8 Uhr:

IV. städt.Kintonie- Konzert

Dienstag 8 Uhr
Das relbcude lann

Tel. 28385

Anfang S Uhr.
Nur noch

Volxstage

Das fadeldatte

Vatiete Programm

Preiſe von r Pfg. bis
Mk.

Kaſſe ab 11 Uhr durch
gehend geöffnet.

in allen mod. Ausführ.
Hohlſ. Languetten

Weißſtickerei

Knopflöcher
zickeln, étofftnöpfe
in ſauberer Ausführung
Getragene Röcke werd.
ohne Zertrennen neu

aufgedämpft.
Solide Preiſe.

Gustav Lerche
Gegr. 1894 Tel. 28 111
Kl. Ulrichſtraße 33.
Modernſt eingerichtete

Pliſſeeanſtalt.

4 Dampfer brachten fast
zu folgenden Preiſen

Kabeljau ohne Kopf, mittel
Kabeljan ohne Kopf, großKarbonadenm ihn ig bratfertig
Sehellfſseh o

blutfrivieEs handelt

in va cbreten uſt herrichten'f
o uſw. herrichten, ſagener, die Sie gratis

128 bis 7 Uhr durchgehend.
erhalten.

Gr. Ulrichstr. 58,
Bernburger Straße 17

am Reileck

noch billiger.

Bernb

Kolossal billi
i Million PfundSeefsehe, davon Dienstag früh 2 Waggons 20 600 Pfund

e Ware aus eigenen Dampfern,
ſo prima Ware. Wie Sie dieſe

raten, kochen, Frikaſſee, Gulaſch, Fiſchklöße,
hnen unſere reichhaltigen

d

Großer Verfand nach auswärts. Bei Mehrabnahme

urger Straße 17 am Reileck: Täglich von
10--7 Uhr Gebackenen Fisech, eine Delikatesse.

40

Geöffnet von

8596

r e n F w 4 4 4 6 v e nv r

n rn 5
Ab morgen, Dienstag, nachmittag 4 Uhr:

Wie Sturmesbrausen durchtoben die
Lachsalven den Zuschauerraum!

Fin Lustspielschiager nach dem grö!ten humorietiechen Roman der Welt-
literatur mit

Don

Qufchote
Der Ritter von der

Ein Lustspielgrobfilm in 8 Akten, in
dem die Komlik tollt, der Witz sprüht
und der Humor allo Grenzen des

Möglichen überschreitet.
Der hagere Pat mit dem aus-
drucks vollen Gesicht verkörpert den

„Don Quichote“.
Der Kleine dicke Patachon mit den
verschmitzt schmunzelnden Aeuglein
und dem unenälich drolligen, feistenSe
Vollwondsgesicht den „Sancho Pansa“

Der einzigartige Humor der beiden genialen dänischen Darsteller Pat und
Patachon, findet in dem prachtvollen Rahmen, den ihr

Regisseur Lau Lauritzen
einem nach diesen berübhmtesten humoristischen Roman der Weltliteratur

gemachten Film gab, reichstes und ergötzlichstes Betätigungsfeld.

Sämmtliche Aufnahmen erfolgten in Spanien, an historischer
Stätte des berühmten Romans.

8505

Hierzu der bunte Filmteil:
Jugend iche haben Zutritt und zahlen zur
erxten Machmittacsvorstellung halbe Preise

Anfang: Werktags 4 Vhr Sonntags 3 Vhr
III r

Heute letzter Tag:

T Sei Tinkäufen geht man nur zu
den inserenten unserer Zeitung!

wraurigen Certat

i V Dr h
c W

Sport baut die Fehler des Körpers
ab, trische Früchte bauen den ide-

alen Körper aut!
chlank und rank sein, das ist die Forderung des

Tages doch nicht alle Nafuren neigen zur modernen

und mondöänen Unie, frotz körperlicher Betäöfiqunq, ja
froh unerhörter und opfervoller Sportarbeit. Der Grund
des körperlichen Versogens liegt immer in dem Er-
nöhrungsfehler: zu wenig frische früchtel Die
Erneuerung des Blutes, die Belebung der Nervenzentren,
die Wandlung des fefſes in Muskelsubstanz wird durch
die aromafische Frucht bewirkf. Sport und frische Früchte

sind untrennbare Miffel zur Kroft und Schönheit.

Teite
r bieibtgesund!
Täqlicher Genuß ſrischer Früchte ist kein Luxus,
sondern Nohwendigkeit. Frische Früchte gibt es zu

jeder )ahreszelt.

Des Fruchſkochbuch ist zum Preise von 25 Pfg. in allen
Buchhandlungen zu haben. g599
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Meere
Am II. Dezember ist unser guter Freund und braver

Sangesbruder

Rudolf Schwenke
durch einen tragischen Ungläoksfall um das Leben ge-
kommen.

Der „Freie Sängerohor“ betrauert in diesem prächtigen
Menschen zunächst einen überaus vorbildlichen Sänger,
aber auch zugleich einen großen Idealisten and uner-
sohrockenen Kämpfer für unsere Ziele. Sein lauterer
Charakter diente vorbildlich. Wir werden unserem wackeren
Sangesbruder allezeit ein ehrendes Andenken bewahren

Ruhe s antt!
T

Der Vorstand.

Chrirtnaum tänder u 9 0
2

Besitzer, Käufer
verlang. Sie remClat Porzellan

Kteingut

lebr. Grupehern

Händler die ſeit Jahr
zehnten bewährten

Geiſtſtraße 41. ACCu
Heiz AnodenAkkuPuppen wagen Etemente, Batterien

z Erſatzplatten, Sätze.Korbmöbel Feſt erhältlich bei:
Baron ingeoieur Hax Orechsler

in großer Auswahl ad De Le
zu billigsten Preisen Turm. adio Haus
Fran Reinhar iſt Moritzzwinger 15.Z Radio Apparate
Kleige Brauhbausstr. 21 engros Leipz. Str. 87

Neue Exſstenz
evtl. Feſtgehalt, auch
nebenberuflich. W
Bargeld. Kapital, Vor
kenntniſſe nicht erfor

derlich 8562Franz Froeſe Co.,
Berlin W. 30 75

Heilbrunner Straße 23.

yeffentliche öteuermahnung.

Oie für den Monat Dezember 1926 fällig
werdenden Steuern vom Grundvermögen,
Gemeindegrundſtenern, Hauszinsſteuern
ſowie Kanalbenutzungs- und Fäkalien-
gebühren ſind bis zum I5. Dezember 1926
zuſchlagsfrei an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zoßr

entrichten. lNach Ablauf dieſes Tages werden die Rück
ſtände, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt

Brennholz
ſpottbillig, in großen
und kleinen Mengen,
ſofort zu verk.
Abbruch Nicolaiſtr. 8.

zu Fabrikpreiſen. 78099

hinaus geſtundet ſind, im Wege der Zwangs
vollſtreckung einge und können dann Zah--
lungen nur unter Hinzurechnung derVerzugszinſen und e geleiſtet
werden.

Eine Behändigung von Mahnzetteln findet
nicht ſtatt.

Halle, den 10. Dezember 1926.
Der Magiſtrat.

l

Backhutter
fette ergiebigſte, zur Stollenbäckerei beſtens ge

eignete Sorten in allen Preislagen

éar.reine 2(100 Prozent Butterſchmalz) Pfg.
Reines

goldgelhes

Pfund Pfg.

Palmbutter
Das Allerfeinſte

Tun

Einer unserer Besten vetallen!
Am Sonnabend, dem 11. Dezember, gegen 12 Uhr mittags verunglückte

tödlich unſer Genoſſe

Nudolt Schwenkec
indem er kurz vor Beendigung ſeines Dienſtes auf dem hieſigen Haupt
bahnhof überfahren wurde.
geſund und rüſtig im Dienſte der Arbeit.
denn unſer Rudolf ſtand ſeinen Mann ſeit vielen Jahren für die Partei
ſowie im Dienſte unſerer Zeitung und zwar in dem ſchwierigſten halliſchen
Vorort Böllberg. Sein Wirken für unſere Zeitung bleibt unvergeßlich
und jederzeit nachahmenswert.

Genoſſe Schwenke ſtarb im beſten Alter,
Uns trifft ein ſchwerer Verluſt,

Verlag Volksblatt G. m. b. H.

Pfg.Pfund

friedhofes statt.

Plötzlich und unerwartet entriß mir der
Tod durch Ungläcksfall meinen innigst-
eliebten, herzensguten,

Mann, meinen lieben Vater, unseren lieben
Sohn, Schwiegersobn, Bruder, Schwager
und Onkel, den Hilfswagenaufseher

Auclolf Schwenke
im blühenden Alter von 39 Jahren.

Halle, den 13. Dezember 1926.
Maria Schwenke und Sohn,
Familie Schwenke,
Familie Meinhardt.
Die Finäscherungsfeier findet am Mitt-

Foch, dem 15. Dezember, nachmittags
2 Uhr, in der Kapelle des Gertrauden-

Sozidldem. Partei Deutschlands
Orts verein Halle.

treusorgenden

Am Sonnabend, dem ll. aſtarb infolge eines ſchweren Unglücksfalles
im Dienſt der Hilſswagenaufſeher

Rudolf Schwenke
im Alter von 39 ren. Jn dem Ver
ſtorbenen verliert unſere Partei ein treues
und überaus eifriges Mitglied, der unſere
Ideen überall vertrat und für ſie wirkte,
wo er nur ſtand.

Der Vorstand.
Die findet am Mittwoch, dem [5. zember, nachmittags

2 Uhr, in der Kapelle des Getrauden-
friedhofes ſtatt.

jeder Art übernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckerei.

Unſere Mitglieder werden um zahlreiche
Teilnahme erſucht.
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Sahrg. 19026 Rr. 290 Zwettes Biatt. Montag, den 13. Dezember

AMalle und Jaulfreis.
Halle, den 18. Dezember 1626.

Es bleibt weiter mild.
Das Wetter der Woche.

Wenn der Laie auch nur ein ganz klein wenig Gedächtnis fürmeteorologiſche Vorgänge betätigen würde, ſo könnte er ſich er

wärtig wieder einmal davon überzeugen, was in Wirklichkeit auf
ewiſſe Prognoſtiker zu geben iſt, deren Eigenart darin beſteht,
ets ſchon large vor dem Ablauf eines meteorologiſchen Zeit

abſchnitts mit apodiktiſcher Sicherheit zu verkünden, wie die
e Jahreszeit werden wird. Für dieſen Winter war von

ien frühe und ſtrenge Kälte ſowie großer Schneereichtum
vorau eſagt worden; aber gemerkt hat man in Mitteleuropa
davon bisher nichts, und man kann ja feſtſtellen, daß bis jetzt
genau das Gegenteil eingetroffen iſt. Auch die vergangene Woche
iſt gemäß unſerer Vorausſage wieder mild geweſen; lediglich zu
Zinn der Woche kamen im deutſchen Nordoſten noch mäßige
rer vor, eine Folge des vorübergehenden Kälteeinbruchs am

de der Vorwoche, der aber auch nur zu r Sinken der
Temperaturen un ter den Nullpunkt in einem Gebiete geführt hatte.
wo 5 bis 7 Grad Kälte klimatiſch bedeutungslos ſind. In allen
anderen Teilen Mitteleuropas herrſchten lediglich geringfügige
Nachtfröſte, während die Tagestemperatur den Gefrierpunkt durch
weg überſtieg. In der zweiten Hälfte der Woche wurden 5 Grad
Wärme ſchon wieder b eutend überſchritten; beſonders in Nord
deutſchland ſtieg das Queckſilber vielfach auf 7 bis 9 Grad Wärme.

iſt auch innerhalb weiter Gebiete in dieſem Herbſt und
inter Schnee überhaupt noch nicht gefallen, wenn man von un

erheblichem Flockengerieſel bei ſeuchtem Rückſeitenwetter abſieht.
es das ſieht nicht gerade nach einem ſtrengen Winter aus, und

wenn wir auch noch in ſeinem erſten Monat ſtehen, ſo fehlen bis
her r die Anzeichen für einen baldigen Umſchwung.

Gerade in der letzten Woche wären für die Ausbildung einer
HKälteperiode die Vorausſetzungen gegeben geweſen. Die ſibiriſche
WinterAntizyklone hatte in ihrem Kern 790 Millimeter Höhe
überſchritten urd durch eine quer durch Mitteleuropa nach dem
Azorenmaximum verlaufende Hochdruckbrücke die Vorbedingungen

Ausbreitung ihrer Herrſchaft auf unſeren Erdteil gegeben.
ber die ſtarke nordatlantiſche Wirbelbildung erwies ſich als

wirkungskräftiger; mit den einzelnen längs des Golfſtromes
nordoſtwärts wandernden Depreſſionen wurde ſo viel warme Luft
auf das Feſtland getragen, daß es auch innerhalb des mittel
europäiſchen Hochdruckgebietes faſt nirgends zur Aufheiterung kam.
Die auf die kältere Bodenluft aufgleitende Warmluft rief an
dauernde Bewölkung, auch Nebel und verbreitete, allerdings nur
geringfügige Regenfälle hervor, und an dieſem allgemeinen Witte
rungsbild wird ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach auch in der
kommenden Woche nichts ändern. Beſonders der Norden des
Landes dürfte ſein trübes, mildes und feuchtes Wetter
behalten; im ſüdlichen Mitteleuropa kann es unter zeitweili

er Aufheiterung gelegentlich zu etwas ſchärferen Nacht
röſt en kommen.

Frohe Botſchaft für Hausbeſitzer.
Keine Wiedereinführung der Zwangswirtſchaft für gewerbliche

äume.
Durch verſchiedene Zeitungen ging dieſer Tage die Nachricht, daß

im Preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt Erwägungen ſchweben

die am I. Dezember in Kraft getretene Verordnung über die
Regelung der Wohnungszwangswirtſchaft vom 11. November 1926
aufzuheben oder abzuändern. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt hierzu aus dem Wohlfahrtsminiſterium erfährt; entſpricht
dieſe Mitteilung nicht den Tatſachen. Der Miniſter denkt
alſo nicht daran, die einmal erlaſſene Verordnung wieder aufzuheben,
obwohl in der Begründung dieſe Zuſicherung ausdrücklich gemacht
wurde.

Wenn die Gewerberäume ſchutzlos werden.
Aus Mieterkreiſen wird uns geſchrieben: Wie die Mietſteigerung

für gewerbliche Räume ſich nach Aufhebung der Zwanagswirtſchaft
geſtaltet, iſt in Bremen feſtgeſtellt worden. Dort haben ſich die Dinge
wie folgt entwickelt: Bei etwa 40 Firmen iſt eine Steigerung ein-
getreten, und zwar in folgendem Verhältnis:

Friedensmiete Jetzige Miete bezw. Forderung
3000 Mark 11000 Mark2000 35002600 80991200 8000Ohne Heizung:

5750 Mark 12000 Mark1100 2401900 1901644 2400Zwangsvergleiche:

2000 Mark 3000 Mark9305 140001868 24002000 50001200 30004500 70608000 4600I600 27002000

6500 0Und ſo geht es weiter. Die Steigerung beträgt in den angeſührten
Fällen mitunter bis 300 Prozent. Die Gewerberaum-Mieter werden
es ſpäter bereuen, daß ſie bei der Wahl den Hausbeſitzern Vorſchub
geleiſtet haben. Sie mögen auch nicht glauben, daß es in Preußen,
wo der Schutz gefallen iſt, anders werden wird.

r

Keine Mietserböhung zum 1. Januar. Mehrere Blätter brachten
unter der Ueberſchrut „Wohlfahrtsminiſter Hirtſieſer gegen die Mieter“
die Mitteilung, daß der Wohlfahrts miniſter eine 10 prozentige iets-
erhöhung zum 1. Januar 1927 angekündigt habe. Wie das Wohl
fahrtsminiſterium mitteilt, fönne von einer ſolchen Heraufſetzung zu
ſo nahem Termin überhaupt nicht die Rede ſein, da vor dem
1. April 1927 keinerlei Erhöhung ſtattfinden darf.

Ein ſchwerer Unfall auf der Eiſenbahn.
Genoſſe Rudolf Schwenke im Rangierdienſt getötet.

Ein ſchreckliches Unglück, dem einer unſerer bravſten Partei-
genoſſen, der Hilfswagenmeiſter Rudolf Schwenke, zum
Opfer fiel, ereignete ſich Sonnabend mittag auf dem halliſchen
Rangierbahnhof. Hier war Schwenke beſchäftigt. Eine Stunde
vor Beendigung ſeines gefahrvollen Dienſtes geriet er unter die
Räder eines Eiſenbahnzuges und wurde auf der Stelle ge-
ötet. Näheres haben wir bisher noch nicht erfahren können.

Der Ortsverein Halle der SPD. verliert in dem Verunglückten
rin überaus treues und arbeitseifriges Mitglied. Seit längerer
Zeit war er Diſtriktskaſſierer und hat als ſolcher gewiſſenhaft
und vorbildlich ſeine Funktionärpflicht erfüllt. Unter den ſchwie-

Der Tod im Licht.
Vom Geheimnis des Vogelzugs und vom Vogelmord.

Im Touriſtenvere turfreunde“Sonntagabend w. e o K e ten
akleinen Saal des „Vol in einem Lichtbildervortrag

über „Der Vogelſchuts auf Helgoland unter rückſichtigungdes VBogelmordes“.

Stille herrſcht in der herbſtlichen Natur. le und
Nachtigallenſang ſind längſt verſtummt. Die gefiederten Sänger
r ihre Winterquartiere bezogen. Nur die frechen Spatzen
chilpern noch in den Straßen.

eheimnis des Vogelzuges, über dem die Menſchen alter
Zeiten gebrütet, noch immer biſt du nicht entſchleiert. er führte
die kleinen und großen Flieger auf ihrem weiten Weg, den ſie
nie gekannt? Wer ſagt ihnen, wenn in Deutſchland Frühling

eworden und die Zeit der Rückkehr gekommen iſt? Wunderbare
utter Naturl Staunend ſtehen wir vor deinen Wundern.
Ein paar Schritte vorwärts hat man getan in den letzten

ger um wenigſtens Kenntnis von den
der Vögel zu erhalten. an n Methode der Beringun
eingeführt. Die ſtaatlichen Vogelwarten in Roſſitten und au
Helgoland geben an ihre zahlreichen Helfer in Deutſchland kleine
leichte Ringe aus, die Zugvögeln um den Fuß gelegt
werden. Die alſo Gezeichneten werden wieder freigelaſſen. Ein
kleiner Teil der Ringe kommt im Lauf der Zeit wieder an die
Vogelwarten zurück, wenn der beringte Flieger von verſtändigenLeuten erbeutet wird. Einige der intereſſanteſten Ergebniſſe diger

e ringemethode, die Herr Keller berichtete ſeien hier mit-
geteilt:

Ein junger Kuckuck, den ein Studienrat am 1. Juni in Schul
pforta beringte, wurde im r auf der ren nſel

zum Kauf angeboten. anz allein (der Kuckuck zieht
ſolol) war der junge Schmarotzer den weiten Weg geflogen, zum
erſtenmal in ſeinem Leben. Und dennoch hatte er ſich zu
ſeinen Genoſſen, die auf der Jnſel bereits verſammelt waren,
gefunden! Eine Brandſeeſchwalbe, die in Roſſitten beringt
war, wurde in Kapſtadt, an der Südſpitze Afrikas, ge
r Ein paar Möven, auf Helgoland beringt, hatten ſogar
en Atlantiſchen t eanüberquert. Man fing ſie in Mittel-

amerika wieder ein
Die Vogelwarte auf Helgoland iſt zur Beobachtung des Vogel-

z und zur Vornahme der Beringung wegen ihres konſtanten
limas man merkt die Jahreszeiten kaum und ihrer Klein

heit ſie iſt nur einen halben Quadratkilometer groß beſon-
ders geeignet. Scharen von allen möglichen Vogelarten brauſen
zpr Zugzeit über die Jnſel dahin. Man z bis jetzt über 400

rten feſtſtellen können. Einzelne Züge wurden von den
Forſchern auf eine Geſamtzahl von 50 000 bis 70 000 Stück ge-

ſchätzt. Fy düſteren Neumondnächten ziehen dieſe Scharen über
die Jnſel dahin, angelockt durch das Blinkfeuer des Helgoländer
Leuchtturms. Tauſenden werden die ſtarken Licht
S r des Turms r Verderben. Derogel, der in einen der drei Strahlenkegel gerät, iſt verloren.
Er glitzert wie von Gold überzogen um gleich darauf ſich an
den ſtarken Fenſterſcheiben den Schädel einzurennen. Jm Herbſt
des Jahres 1902, als der Leuchtturm zum erſtenmal brannte,
konnten die Helgoländer die toten Vögel ſackweiſe nach a
tragen. Seit die Weigoldſchen Vogelſchutzlampen aufgeſtellt ſind,
die den Leuchtturm für die W kreiſenden Vögel in Dämmerlicht
hüllen, hat ſr die g l der Opfer weſentlich vermindert. Dennoch
iſt ſie auch heute noch beträchtlich.

Eine große Anzahl von Zugvögeln fällt den Helgoländer Ein
wohnern, die t alle auf den Vogelfang ausgehen zum Opfer.Da auf Helgoland das e Preußens keine Gültigkeit
t h die Vögel ihren Mördern rettungslos ausgeliefert.

ie kleinen Sänger r werden nicht verſchont. Beſonders ge-
ſchätzt ſind die Droſſeln, von denen je 12 Stück eine „Droſſelſuppe“

Alle die kleinen Frühlingsboten, über die bei uns ein
auch der Poeſie gebreitet iſt, werden in n nur nach

ihrem Wert für den Kochtopf geſchätzt. Mit Flinte, Netz oder
Ketſcher erbeutet man die gefiederten Sänger, die ſich, im Ver
trauen auf die Gaſtfreundſchaft der Einwohner, auf der Jnſel
ur Raſt niederließen. Das Hochwild des Helgoländer Vogel

tellers iſt die Schnepfe. Wenn es Schnepfen zu jagen gilt,iſt der Helgoländer aus dem San chen o eilten vor daten
auf den Ruf: „Schnepfen ziehen!“ die frommen Einwohner
ſchleunigſt aus der Kirche, und ſelbſt Hochwürden nahm den
Schießprügel auf die Schulter, um an der großen Jagd teil
zunehmen. Jm Frühjahr 1924 wurden in einer Woche über
1000 Schnepfen erbeutet.

Die biologiſche Reichsanſtalt Zu Helgoland, als Vogelwarte
von dem Maler Gätke gegründet, wird nichts unverſucht
laſſen, dem wüſten Vogelmorden der Helgoländer Einhalt zu ge
bieten. Bis ſeine gänzliche Abſtellung gelungen ſein wird, wird
allerdings noch manch ein Vogel ſein Leben laſſen müſſen. G. H
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Märchennachmittag der Naturfreunde.
Am geſtrigen Nachmittag veranſtaltete die halliſche Naturfreunde-

Gruppe ebenfalls im „Volkspark“ einen Märchennachmittag für Kinder.
Die Veranſtaltung hatte einen ſo guten Beſuch aufzuweiſen, daß der
kleine Saal überfüllt war. Die einzelnen Darbietungen ſprachen r
gut an, beſonders die Märchen mit Lichtbildern: „Till Eulenſpiegel“
und „Münchhauſen“. Die kleinen und großen Zuſ
dem Gezeigten ſehr befriedigt.

uer waren von

einen pflichteifrigen Kameraden, und auch der „Freie Sänger-
chor“ wird ihn, der an allen Uebungsſtunden und Veranſtaltungen
teilnahm, wenn es ſein Dienſt zuließ, ſchmerzlich vermiſſen. Alle
werden ihm nun nur noch einen Dank abſtatten können: eine recht
zahlreiche Teilnahme an ſeinem Leichenbegängnis, deſſen Termin
noch bekanntgegeben wird.

W Dienſt verunglückt. Geſtern nachmittag wurde an der EckeTrothaer und Oppiner Straße ein Straßenbahnſchäffner beim Um-
rangieren eines Anhängewagens zwiſchen dieſen und den Motorwagen
eingequetſcht, wobei er innere Verletzungen davongetragen hat. Der
geſhrflnerte wurde mittels Krankenwagens einem Krankenhauſe zu-
geführt.

Die Gaſtwirte gegen den Hoteineubau
Wie das „Volksblatt“ bereits vor einigen Tagen mitteilte, ſoll

auf dem Gelände in der Magdeburger Straße, das jetzt durch den
alten Waſſerturm verſchandelt wird, ein den Anſprüchen der Neu-
zeit entſprechendes großes Hotel, verbunden mit Café uſw., er-
richtet werden. Da die Stadt ſich an dem Unternehmen durch
Hergabe des Bauplatzes und Kapital zu beteiligen gedenkt, erheben
der Gaſtwirts-Provinzialverband der Provinz Sachſen ſowie der
Gaſtwirtsverein von Halle und Umgegend in einer Eingabe an
den Magiſtrat und die Stadtverordneten Proteſt. Jn dem ſehr
ſcharf formulierten Schreiben wird ausgeführt, daß in Halle
keine Hotelzimmernot beſtände, vor allem wird auch davor ge-
warnt, ſtädtiſche Gelder in einem derartigen Unternehmen zu
inveſtieren, das überdies für die halliſchen ſteuerzahlenden Gaſt-
wirte eine Konkurkenz bedeute.

Wir ſind die letzten, die irgendeinem Berufsſtande das Recht
ſtreitig machen, ſich gegen jede und ſei es auch nur vermeint-
liche Benachteiligung zur Wehr zu ſetzen. Wenn man aber
die vom Statiſtiſchen Amte der Stadt Halle allmonatlich ver-
öffentlichten Ziffern über den Fremdenverkehr in den halliſchen
Gaſthöfen objektiv betrachtet wird man die Einwände der Proteſt
ler vielleicht doch ein wenig anders beurteilen müſſen. Es wird
unſererſeits nicht beſtritten, daß die halliſchen Hotelbeſitzer ſich
bemühen ihre Häuſer der Neuzeit entſprechend in Stand zu
halten und auch mit den Preiſen ſich in den gegebenen Grenzen
bewegen, es kann auch nicht geleugnet werden, daß das Gaſtwirts-
gewerbe auf ſteuerlichem Gebiete hart bedrängt wird, trotzdem
können wir auf Grund unſerer Erfahrungen der Behauptung, daß
in Halle keine Bettennot beſteht, nicht zuſtimmen. Wir meinen
vielmehr: ſoll die künftige mitteldeutſche Wirtſchaftsmetrqpole
voll zur Geltung kommen, dann müſſen auch die Unterkunfts-
verhältniſſe dem geſteigerten Verkehr angepaßt werden. Hat nicht
von der angeſtrebten Hebung des Fremdenzuſtroms das Gaſt-
wirtsgewerbe in erſter Linie den Nutzen?

ä

Das Ergebnis der Tierzählung in Halle.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle hat

die am 1. Dezember d. J. ſtattgefundene Viehzählung im Stadt
kreiſe Halle folgendes Ergebnis gehabt: Jn 3750 viehhaltenden
Haushaltungen wurden gezählt 2304 Pferde 85 Mauleſel, 622 Stck.
Rindvieh, 651 Schafe, 2174 Schweine, 769 Ziegen, 1002 Kaninchen,
34 056 Federvieh und 191 Bienenvölker. Bemerkenswert an dem
Ergebnis iſt ein nicht unerheblicher Rückgang des ſogenannten
Kleinviehs gegenüber dem Vorjahre, z. B. der Kaninchen um 777,
der Ziegen um 362 Stück. Nur beim Federvieh iſt eine gering-
fügige Zunahme um 150 und bei den Bienenvölkern eine ſolche
um 78 zu verzeichnen. Auffallend iſt ferner, daß trotz der ſtarken
Zunahme des Kraftwagenverkehrs 115 Pferde mehr als 1925 ge-
halten werden.

Halliſche Gasfernleitungen.
Die Gasverſorgung von Ammendorf iſt mit dem 1. No-

vember auf die Verwaltung des ſtädtiſchen Gaswerkes Halle
übergegangen Zunächſt erfolgt die Belieferung noch in der bis
herigen Weiſe mit dem im Gaswerk Ammendorf hergeſtellten Gas.
Inzwiſchen iſt aber die Herſtellung der für die Fernverſorgung
Ammendorfs vom ſtädtiſchen Gaswerk geplanten Hochdruckleitung
in Angriff genommen und ſoweit gefördert worden, daß die
Strecke von der Genzmerbrücke bis zur Huttenſtraße und ein
e Stück des Beeſener Weges fertiggeſtellt iſt. Die Leitung
wird im Gegenſatz zu der für das Niederdruck-Ortsnetz üblichen
Weiſe aus 16 Meter langen Stahlrohren abſolut dicht zuſammen-
geſchweißt, und es iſt intereſſant, zu ſehen, daß dieſe oft Hunderte
von Metern langen Rohrſtränge ſo biegſam ſind, daß ſie ſich wie

rigſten Verhältni er ſich auch um die Ausbreitung unſeresu ehe Des gegebenes verliert gleichfalls in ihm ſchwere Kabel im Ro
n

rgraben verlegen laſſen,
erfolgt zurgeit g

Gasverſorgungsleitungen nach Diemitz, nachdem die Haupt
verbindung von der Delitzſcher Straße in Büſchdorf über die Otto-
Stomp-Straße nach der Freiimelderſtraße fertiggeſtellt iſt. Beide
Neuanlagen hofft man noch im Dezember in Betrieb nehmen zu
können. Dem ſtädtiſchen Gaswerk wachſen damit nicht unerheb-
liche Abgabemengen in dem Augenblick hinzu, wo ſeine Leiſtungs
fähigkeit durch die Jnbetriebnahme einer neuen Kammerofen
anlage eine bemerkenswerte Steigerung erfährt.

Der Verkehrsturm auf dem Riebeckplatz ums Leben ztettn

Jn einer der letzten Nächte fuhr ein Automobil, den drei Meter
Reſpektabſtand vergeſſend, unſerem Verkehrsturm auf dem Riebeck-
platz derartig in die Rippen, daß die Hallenſer ihn in den Morgen
ſtunden aufgeben und abſägen mußten. Damit iſt der erſte
halliſche Verkehrsturm nach kurzem Leben zu Grabe getragen
worden. Hoffentlich wird dadurch um ſo ſchneller der wirkliche
Verkehrsturm aus Beton und Eiſen gebaut werden, denn der
umgelegte „Turm“ war ſowieſo nur ein Notbehelf geweſen.

Elternverſammlung in der Schillerſchule. Kürzlich fand in der
geheizten Turnhalle der Schillerſchule eine gutbeſuchte Elternver
ſammlung ſtatt. Stadt'chularzt Dr. Schneider ſprach auf Erſuchen des
Elternbeirats über das Thema: „Schulgeſundheitspflege und Jnfektions-
krankheiten“. Seine ſehr intereſſinten Ausführungen, die durch reich
liches, ſtatiſtiſches Anſchauungsmaterial und durch viele Lichtbilder
unterſtützt wurden, fanden bei den Zuhörern gute Aufnahme. Die
anweſenden Eltern erhielten durch den Vortrag einen tieferen Einblick
in die Tätigkeit der ſtädtiſchen Schulgeſundheitspflege.

Berichtigung. Jn unſerem Aufſatz über die Geflügel
ſchau muß es heißen: 7 Prozent der landwirtſchaftlichen Be
triebe ſind ohne Geflügelzucht, alſo nicht 70 Prozent.

Gerammt. Am Sonntagnachmittag wurde in der Trothaer Straße
ein mit ſechs Perſonen beſetztes Fuhrwerk von einem Straßenbahn-
wagen von hinten angefahren und beiſeite a wobei das Fuhr-
werk ſtark beſchädigt wurde. Verunglückt iſt von den auf dem Wagen
Sitzenden niemand.

Fülm und Kleinkunſtbühne.
Wien Berlin.

Wenn die Konkurrenz in „Wien“ macht, darf die Ufa nicht fehlen.Das eine kann man aber immerhin bei dem im u. zbeeies u er.
menade, zurzeit gezeigten Film „Wien- Berlin feſtſtellen. daß
der Wiener Abſchnitt zu einem erheblichen Teil von dem von uns kürz-
lich ſkizzierten Kitſch frei iſt. Man ſieht ausnahmsweiſe einmal keine
K. und K. Militärmuſikel Die Handlung des Films, die „ein Liebes
ſpiel zwiſchen Spree und Donau“ zeigt, betont als Hau rakteriſtikum den Gegenſatz der beiden deutſchen Metropolen: Das nüch-
terne, im modernen Eiltempo jagende Berlin und das gemütlich dahin
ſchlendernde Wien. Allerdings möchten wir bezweifeln, ob der Gegen
ſatz in natura heute n ſo ſtark iſt, als er im Film zum Ausdruck
kommt, denn auch in Wien herrſcht ſchon die Jazzband und die Ratio-
naliſierung, wie es auch in Berlin bisweilen gr. gemütlich kann.
Das Liebesſpiel, in Szene geſetzt von zwei Liebespärchen, überſchreitet
in ſeiner gewollten Zufälligkeit und allzu augenfälligen Harmonie in
keiner Weiſe den alltäglichen Rahmen des Kinomäßigen. Warum das
bei faſt jedem Film dieſes Genres immer ſo ſein muß, iſt unerklärlich.
Meint man, das Publikum müſſe immer mit wohlausbalanziertemſeeliſchen Gleichgewicht das Kino verlaffen? Gibt es denn im wirk
lichen Leben überhaupt dieſe geſetzmäßige Harmonie? Die in dem Film
vorkommende Anſchlußkampagne wirkt in dieſem Rahmen derer
und kitſchig. Filmtechniſch kommen einige Bilder von ausgezeichneter
Geſtaltungskunſt zu Geſicht. Jm Beiprogramm ſieht man ſchöne Land-
ſchaftsbilder aus der Wunderwelt der Alpen, desgleichen einige ſehr
ſchöne Schneemotive in der Wochenſchau, die die Heimat des Weih-
nachtsbaumes zeigen. Hier iſt auch die Fnwebrrß des neuen Bau
auſes in Deſſau und das lebende Porträt des halliſchen Nubelpreis-
rägers Prof. Her tz zu erwähnen. Eine Groteske „Hochzeit mit Hinder-
ni z iſt reichlich amerikaniſch-blödſinnig. Man lacht, ohne u
zu tun.

UfaTheater, Leipziger Straße. Das neue Wochenprogramm iſt ſehr
reichhaltig. s Hauptfilm läuft „Die Flucht in den Zirkus“, eineLiebesgeſchichte nicht alltäglicher Art aus dem ruſſiſchen Leben, aller
dings mit dem üblichen harmoniſchen Ausgang. Nihiliftenver
ſchwörungen, Verſchleppungen nach Sibirien, die Flucht aus der Ver-
bannung in einen Wanderzirkus uſw. ſind ausgezeichneter Stoff zu
einem das Publikum feſſelnden Filmwerk. Spannung der Handlung,
eindringliches Spiel naturaliſtiſche Wuchtigkeit der einzelnen Szenen
und eine brillante Photographie auptſächlich der Großaufnahmen) ſind
die Vorzüge, die neben der ſeltenen Schönheit der Hauptdarſteller,
Wladimir Gaidarow und Marcella Albani, angenehm vermerkt werden.
n ſind ſonſt noch im Spiel Dieterle als Koſak, Kampers als Flücht-
ling aus der Verbannung in Schnee und Eis und Frida Richards ineiner ihrer traditionellen Mutterrollen. Trotz guten Spiels pofſen da
e Picha und Bender nicht in den Film. Sie wirken doch atwas zu
urſchikos, was geradezu ſtörend wirkt. Der turfilm Seoen derErde“ ſchildert in hübſchen Bildern das Tagewerk des Landmanns

zur Zeit der Ernte. Ganz verrückt eht es in der Groteske Reſtaurant
auf Rädern“ zu. Daneben auch hier die Ufa-Wochenſchau. An Ab-
wechſlung fehlt es alſo auch nicht! E. H.Walhalla- Theater. Die von der Direktion veranſtalteten Volkstage
z gang kleinen Eintrittspreiſen nehmen am Mittwoch ihr Ende. r
äumea die Verlegung der ah iemand, ſich das erſtklaſſivon welchem r eheeuls
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Sebeecht
Torgau. Feſtgenommen wurde an der Elbbrücke ein Fahr

Aus der Froving
Wohlfahrts-Lotterie-Loſe vergriffen!
Den überaus zahlreichen Ferruer7 von Loſen ſei nochmals

auf dieſem Wege mitgeteilt, daß die Loſe der Arbeiterwohlfahrt
vergriffen und nirgends mehr zu haben ſind. Von der letzten
Sendung, die noch ganz zufällig vor einigen Tagen ankam, konnten
nur die Reflektanten geſtellt werden, deren Beſtellungen
älteren Datums waren.

Artern. Selbſtmord. Jn Allſtedt erſchoß ſich vor einigen
Cagen der Fleiſcherlehrling Lütticke. Der junge Mann ſtand in
Artern bei einem Fleiſchermeiſter in der Lehre. Was ihn zu
dieſem Schritt veranlaßt hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Torgau. Stadtverordnetenſitzung. Bei der Vorlegung der Jahresrechnungen 1924/25 für Lygeum, Gymnaſium und
Schulkaſſe fand die Erledigung nach erſt 20 Monaten allgemeine
Mißbilligung ebenſo das Einkaufen von Waren außerhalb Tor
gaus. Die Torgauer Geſchäftsleute jedoch verkaufen alles über
106 Prozent te trer. Die Schuldeputation ſetzt ſich rm
aus den Stadt erordneten Brambach, Fiſcher (Soz. Dr. Ul-
rich, aus der Bürgerſchaft die Herren Drogiſt Zimmermann und
Schriftſetzer Unger (Soz.), ſowie Frau Fröbel. Die Geſundheits-
kommiſſion wurde wie ſolgt gewählt: von den Stadtverordneten
die Herren Böttcher, Franke und Dehlenburg und aus der Bürger
ſchaft die Herren Süß (Soz.), Dr. Franke, Apotheker Hanke und
Herr Kreisarzt Dr. Buſchl (Ob zu dem letzteren Herrn bei der

W Menge der Bevölkerung der Arbeitnehmer das
nötige Vertrauen vorhanden iſt?? Jm nächſtfolgenden Punkte
zeigten die Herren der nationalen Kreiſe wieder einmal ihr wahres
reaktionäres Geſicht. Es handelte ſich darum, die Koſten der Turn
hallenreiniqgung uſw. den einzelnen Vereinen aufzuerlegen. Es
ſollen 8 Mk. pro Abend erhoben werden, und zwar gilt das zu
nächſt nur für die Turnhalle am Weſtring. Daß die Herren des
Tennisklubs ſich auch dafür erwärmten, iſt bezeichnend für ihre
Geſinnung. Vor nicht allzu langer Zeit beanſpruchten ſie im
Glacis einen ſchönen Teil Geländes. Es ging durch, trotzdem von
unſeren Vertretern zur Genüge auf die Jnkonſequenz hingewieſen
worden war. Jetzt brummen ſie den Turn und Svortvereinen
pro Abend 83 Mk. Miete auf. Deutlicher kann wohl nicht zum
Ausdruck gebracht werden, daß ſie für wahren Sport und Körper-
pflege nicht das geringſte Verſtändnis empfinden. Es fragt ſich
nur, ob der Ortsausſchuß für Leibesübungen gewillt und in der
Lage iſt, hier energiſch einzugreifen. Nach längerer Debatte wurde
abgelehnt, für die Stadtverordnetenſitzung einen Protokollführer
Puten und für dieſe Arbeit 150 Mk. auszuwerfen. Einige

uſtellenanträge in der Schlachthofſtraße und Wittenberger
Straße wurden angenommen. Die Wittenberger Straße wird
durch die Bebauung verbreitert. Sodann ſtimmte die Verſamm-
lung dem Anlcuf der ſogenannten Jacobitzſchen Scheune in der
Georgenſtraße zu, um für die Stadt das Gelände zu Bebauungs-
zwecken in der Hand zu haben. Dem Pächter Mitdank, der von
einem anderen Pacht grundſtück herunter ſoll, wird anderweitig
geholfen werden. Die Uebernahme der Koſten für die Graben
reinigung in der Mehderitzſcher Flur aus 1924 wurde genehmigt.
Alsdann nahm die Verſammlung Kenntnis von der Anſtellung des
Gewerbeoverlehrers Kutzner ſowie der Frage der gehaltlichen Ein-
ſtufung der Betriebsaſſiſtenten. Zum Schluß nahm die Verſamm-
lung eine Entſchließung an, worin ſie ſich auf das allerſchärfſte
gegen die Verlegung der Provingialverwaltung wehrt. Dem
Drange des Zuges nach der Großſtadt müſſe das bisher bewährte
und praktiſche Verhältnis entgegengeſtellt werden. Die kleineren
und mittleren Städte hätten weit größeres Intereſſe als die Groß-
ſtädte an der Verwaltung. und ihre Belaſtung ſei im Verhältnis
betrachtet nicht geringer. Deshalb können auch die „wenigen“ Un
koſten von 190 000 Mk. für den hieſigen Kreis nicht mehr auf-

werden. Hierauf folgte eine nichtöffentliche Sitzung.

raddieb, der von Mückenberg herkam. Die Feſtnahme konnte auf
Grund vorheriger Benachrichtigung erfolgen.

Bockwitz. Aus der Partei. Jn der Mitgliederverſamm-
lung der Ortsgruppe der SPD., die am Donnerstag im Volks
haus“ ſtattfand, widmete der Vorſitzende, Genoſſe Ullrich, dem

verſtorbenen e Robert Dißmann herzliche Worte. Die
verſammelten Mitglieder ehrten ihren Führer durch Erheben von
den Plätzen. noſſe Ulrich berichtete anſchließend über einige
Vorkommniſſe im „Volkshaus“, die für die Ab lung der Zu
ſammenkünfte unſerer SAJ. nur ſchädigend wirken. Eine Rege
lung dieſes Verhaltens ſoll und wird ſchnellſtens herbeigeführt
werden. Eine Ausſprache über die Werbewoche ergab, daß letztere
wohl einigermaßen zufriedenſtellend ausgefallen wäre, wenn
ſämtliche Genoſſen Hand ans Werk gelegt hätten. Genoſſe Thie-
mann, als Delegierter zu der Begirkskonferenz, äußerte ſich in
ſeinem Bericht datingehend, daß die Werbewoche, wie ſtatiſtiſch
nachgewieſen wurde, der Partei einen neuen Zuwachs an Mit-
liedern und Preſſeleſern gebracht hat. Die Agitation in den
ommenden Monaten ſoll mehr denn je beibehalten werden.

Einige öffentliche Verſammlungen, zu denen ein bekannter Refe
rent erſcheinen ſoll, und ein Bunter Abend mit Geſangsſtücken,
Rezitationen uſw. ſind geplant. Die nähere legung dieſer
Veranſtaltungen erfolgt noch. Der bisherige Kaſſierer, GenoſſeThiemann, hat ſein Umt niedergelegt. Als Stellvertreter iſt
Genoſſe Schüller mit dieſer Funktion betraut worden.
Die Frauengruppe ſoll neu ins Leben gerufen werden, um auch
in dieſer Beziehung vorwärtszukommen. Auf eine Frage er-
klärte ſich Thiemann bereit, bei den v derSAJ. durch Vorleſungen uſw. mitzuwirken. An die Mitglieder,
deren Frauen und Jugendliche ergeht der Ruf, mitzuwirken und
auch teilzunehmen an dem Vorwärtsſtreben der Partei.

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 183. Dezember 10926.

Stadtverordnetenſitzung in Schkeuditz.
Trotz der im allgemeinen unwichtigen Tagesordnung dehnte

ſich die Sitzung bis 11 Uhr aus. Das Kollegium mußte den
üblichen, auswendig gelernten Phraſenſchtwall der KPD. über ſich
ergehen laſſen, weil alle Mannen der KPD. aufgeboten waren und
die Tribüne beſetzt hatten. Willkommenen Anlaß boten die von
den Erwerbsloſen geſtellten Anträge. Dringlichkeitsvorlagen
waren faſt ebenſoviel zu behandeln, wie die Tagesordnung Ver
handlungspunkte cufwies.

Das vom Moeyiſtrat für die Stadt Halle gekaufte Gelände zur
Errichtung eines Flugplatzes ſoll für die Stadt Halle auf-
gelaſſen werden. Dieſe Selbſtverſtändlichkeit benutzte der Ord-
nungsblock, Vergünſtigungen für die Stadt J heraus
zuſchlagen. Als Handelsobjekt wurde das von der Stadt Schkeuditz
unentgeltlich zur Verfügung geſtellte, 60 Morgen große Gelände
benutzt. Trotzdem der Ordnungsblock vom Bürgermeiſter und
Vertretern der Linken auf das Unanſtändige ihres Handelns auf
merkſam gemacht wurde, ſtimmte er gegen die Auflaſſung. Was
wird wohl der halliſche Ordnungsblock von ſeinen Kumpanen in
Schkeuditz denken?

Als Beiſitzer zum Mieteinigungsamt wurden von den
Mietern die von dem Mieterverein vorgeſchlagenen Herren Max
Wille und Karl Peters und von den Hausbeſitzern die Herren Karl
Schäfer und Keule gewählt. Bei der Benennung einer neu
errichteten Straße am Sportplatze, wo im ganzen nur drei Sied
lungshäuschen errichtet werden können, beantragte die KPD., ihr
den Namen Karl-Marx- Straße zu geben; die SPD. er-
klärte, daß es eine Herabſetzung des Geiſtesheroen Marx bedeuten
würde, wollte wan eine ſolch unbedeutende Straße nach ihm be
nennen. Sie iſt aber gewillt, eine andere, wichtige Verkehrsſtraße
oder einen Platz nach ihm zu benennen.

Vor Jahresfriſt lag ein Vertrag zur Beratung vor, der ſich mit
der Ueberlaſſung des kirchlichen Teils des Friedhofs an die
Stadtgemeinde zu Beerdigungen befaßte. Damals wurde
der Vertrag, weil er nur einſeitig den Standpunkt der Kirche
wahrte, abgelehnt. Abermals wurde er dem Magiſtrat zurück
gegeben, weil im Prinzip nichts daran geändert war. Die Stadt
ſoll wohl alle entſtehenden perſönlichen und materiellen Koſten
tragen, hat aber ſo gut wie nichts zu ſagen.
gewöhnliche Jnſchriften an Grabſteinen (wie dehnbar iſt dieſer Be
griff) bedürfen der vorherigen Genehmigung des Gemeindekirchen-
rates. Die Friedhofskapelle, die einer vollſtändigen Er
neuerung bedarf, die viel Geld koſtet, darf nur zu kirchlichen
Begräbniſſen benutzt werden. Freidenker können bei Wind
und Wetter om Grabe ſtehen. Wenn dieſe Beſtimmungen im

Kanaliſationsplanes wurden die Koſten im

Vertrage nicht verſchwinden, iſt eine Annahme ausgeſchloſſen.
ebauungs- und

Betrage von
8000 Mk. bewilligt. Die Freiwillige Feuerwehr beantragte die
Anſchaffung einer neuen Motorſpritze. Jn der Voraus-
ſetzung, daß Kreis und Feuerverſicherungsgeſellſchaften einen nam
haften Betrag zuſteuern, wurde einſtimmig dieſer Vorlage zu-

geſtimmt. tZu den Erwerbsloſenanträgen referierte der Vor
ſitzende des Wohlfahrtsausſchuſſes, der Genoſſe Oelsner. Er
gab bekannt, daß ſich h und Wohlfahrtsausſchuß ſchon vor
längerer Zeit mit dieſer Angelegenheit eingehend beſchäftigt haben.
Das beweiſt die ſrit mehreren Wochen im Betriebe befindliche
Volksküche, wo jeder Bedürftige unentgeltlich ſein Mittageſſen
haben kann, desgleichen die Schulſpeiſung, die faſt das ganze
Jahr hindurch gute Dienſte geleiſtet hat. Die Saninge bis zu
einem Jahr und kranke Kinder erhalten ſchon immer die Mi
koſtenlos. Die Werkskommiſſion wird in nächſter Zeit Lichtkarten
in ausreichender Menge unentgeltlich zur Verfügung ſtellen. Des
weiteren hat der Magiſtrat beſchloſſen, noch vor Weihnachten
Hausbrand zpr Verteilung zu bringen und eine bare Unterſtützungin mäßiger Se als Weihnachtsgeſchenk zu gewähren. Notſtands-

arbeiten werden zurzeit noch ausgeführt und neue werden bald in
Angriff genommen. Die KPD. rollte, wie eingangs erwähnt, ihre
altbekannte Walze ab, wobei ſie verſuchte, die SPD. wie immer
anzupöbeln. Wären die Bedürftigen auf die KPD. angewieſew,
dann würden ſie lediglich mit Schlagworten ſatt gefüttert. Für
den Monat Januar wurde noch eine Miethilfe in Ausſicht geſtellt.
Alle Anträge, darunter einer der JAH., wurden dem Magiſtrat
überwieſen.

Genoſſe Wille regte noch an, daß die Schlachtgebühr
an Sonntagen im Betrage von 2 Mk. in Wegfall kommen ſoll.
Weiter wurde gewünſcht, daß in der nächſten Sitzung ein Vortrag
über die Errichtung von Förder- und Aufbauklaſſen an unſerer
Volksſchule gehalten wird und der Eingemeindungsvertrag zur
Beratung kommt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 13. Dezember 1926.

Nochmals die elektriſche Kleinbahn.
Der vorurteilsloſe Beobachter der in unſerem in der Sonn-

abend-Nummer veröffentlichten Berichte geſchilderten Verkehrs
angelegenheit wird ſich einmal des Eindrucks nicht erwehren
können, daß bei Erörterung der für die Mansfelder Lande ſo
eminent wichtigen Frage die Stadt Eisleben ſich in den Vor-
beratungen außerordentlich vorſichtig verhalten oder auf gut
deutſch in allen Sprachen geſchwiegen hat. lerver wurden
gewiſſe, nicht mit einer Handbewegung aus der Welt zu ſchaffende
Bedenken geäußert, die einer näheren Prüfung zu unterziehen
wären. Die Kreisverwaltung ſelbſt aber ſtand den Dingen mit
großzügigem Augenmaß gegenüber. Stadtbaurat Leypold, als
ein Kenner der lokalen Verhältniſſe der Bergſtadt, verſtand auch
diesmal nicht, in Anweſenheit des Regierungspräſidenten die
Worte zu finden, die ihm erſt hinterher eingefallen
ſind. Denn letzten Endes kann man das von einem Manne,
der beruflich auf ſolche Dinge geeicht ſein muß, verlangen.
Insbeſondere in einer Sitzung, in der der Regierungspräſident als
Vertreter einer Behörde von einflußreichem Grade anweſend iſt.
Pläne ſolchen Ausmaßes verkehrstechniſcher Art erfordern elaſtiſche
Geiſter in entſcheidenden Stunden. Zudem hätte man vor einer
Sitzung von ſolcher entſcheidenden Bedeutung informierende Be
ſt rechungen erwarten können, damit die vorbehaltlich abſchließende
Sitzung die berufenen Männer nicht vor allzu ſchwere Entſchei
dungen geſtellt hätte. Das war um ſo notwendiger, als ja be

Zur Anlegung eines vollſtändig neuen

kanntlich im Eisleber Stadtparlament eine Fraktion den Aus
ſchlag gibt die es obendrein vorzog, in ſelten ſtem Maße dies-
mal die Abſtimmung freizugeben. Den Kenner der an ſich ſonſt
ſehr zu ſchätzenden Perſönlichkeiten überraſcht ſolch diplomatiſches
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Der Tod des Arthur Ehlert.
Roman von Kopernikulus.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. S.
Aber Herr Färber wiegte ſein Haupt hin und her, legte ſeine

Zigarre vorſichtig auf den Rand des Aſchenbechers und meinte,
ſo leicht ſeien ſolche Dinge nicht zu nehmen, es gebe doch un
leugbar allerlei Ahnungen. Das beſtreite auch die Wiſſenſchaft
nicht. Und er erzählte die Geſchichte von einem Verwandten, der
kurz vor ſeinem Tode im Fieber den Namen ſeines Bruders ge-
rufen habe, und dieſer Bruder, obgleich er Hunderte von Meilen
weit weg geweſen ſei, habe deutlich, und zwar zur gleichen Zeit,
den Ruf gehört.

„Und dann hat mir Domehgske ſchon oft geſagt, er habe ge
träumt, er werde an dem oder dem Tage einen beſtimmten Brief
erhalten; und ich habe mich ſelbſt mehrmals überzeugen können,
d er einen Brief, von dem er vorher geträumt hatte, wirklich
bekam!“

Um elf Uhr, ſehr pünktlich, machten die zwei alten Stamm-
äſte Schluß. Und beim Abſchied bedankten ſie ſich unter vielem

Händeſchütteln bei Horneffer, daß er ſo freundlich als dritter
eingeſprungen ſei. Dann trotteten ſie hinaus und ſtrebten

ihren heimatlichen Penaten zu.
Auch Horneffer verließ das Lokal, um ſich zu ſeinem Zimmer

hinauf zu begeben und ſchlafen zu gehen.
An der Treppe, die zu den oberen Stockwerken führte, blieb er

ſinnend ſtehen und blickte nach oben.
lächelte.

„Nun müßte doch“, murmelte er, „dieſe geiſterhafte Frau mir
hier erſcheinen, wenn es ſo etwas gäbe. Gedacht an ſie habe ich
doch wahrlich genug.“

2. Kapitel.
Am nächſten Vormittag erledigte Kurt Horneffer das Geſchäft

mit der Voß u. Behnke, was mehrere Stunden in Anſpruch
nahm. enn es war eine ganze Reihe von Vaorbeſſerungen an
Säemaſchinen und Dampfpflügen durchzuſprechen. Er war mit
dem Erfolg außerordentlich zufrieden und ſagte ſich wieder ein-
mal, daß eine ſolche Tätigkeit, wenn ſie erſprießlich war, doch viel-
leicht das beſte ſei, was das Leben bieten könne.

Dann beſuchte er noch einen Zivilingenieur, welcher eine
rößere Reparaturwerkſtätte am Orte beſaß und von der BerlinerFabrit bezog.

Um die Mittagszeit hatte er ſeine Arbeit für dieſe Woche er
ledigt und er ſpielte mit dem Gedanken, nach Berlin zu fahren
und ſich dort den Sonntag über aufzuhalten; denn die Dame in
e e ließ ihm noch immer keine Ruhe und er lächelte vor
ſich hin:

„Majorin oder Klavierlehrerin? Schulz oder von Benkhoff?“
Da es an der Zeit war, machte Kurt Horneffer ſich auf den

Weg nach dem „Reichshof“, um dort zu Mittag zu eſſen. Denn
es gehörte zu ſeinen Grundſätzen, in dem Hotel, in welchem er

ierte, auch nach Möglichkeit die Mahlzeiten einzunehmen.
Wieder dachte er an die geheimnisvolle Dame. Vielleicht würde

es doch nur Ernüchterung bringen, ihr weiter nachzuforſchen.
er hatte ja noch vierzehn Tage Zeit, es ſich zu überlegen.

kam nach Berlin zurück.früher l kaumS h Er wolllte einmal
Montag

ob ſich ſein

Intereſſe an der Fremden ſolange wachhalten würde. Er liebte
es, ſich ſelbſt zu belauern und zu beobachten.

Bald war er am Hotel angelangt.
Schon bei ſeinem Eintritt in den Flur hörte er die ſcheltende

Stimme des Hotelbeſitzers, und als er merkte, daß Herr Krull
offenbar oben im erſten Stock, wo ſein, Horneffers, Zimmer lag,
dabei war, ſeinem Dienſtperſonal eine Standpauke zu halten,
hätte er am liebſten gezögert, zu ſeinem Zimmer hinauf zu gehen,
denn derlei Auftritte berührten ihn ſtets peinlich, und er vermied
es, dabei Zeuge zu ſein. Da er es jedoch für unbedingt nötig
bielt, vor dem Mittageſſen Toilette zu machen, ſo ſtieg er dennoch
hinauf. Oben im Gang erblickte er den Wirt, dem der Portier,
der junge Hausdiener 'und das Zimmermädchen dieſer Etage
gegenüberſtanden. Herr Krull nickte dem Gaſt pflichtgemäß höf-
lich zu, ohne jedoch ſeinen Aerger zu verbergen, ja er wandte ſich
ſogar zu dem Ankömmling, als ob er bei ihm beſonderes Ver-
ſtändnis finden müßte:

„Sie glauben nicht, was man für Aerger hat!
GHorneffer lächelte nur, nickte freundlich und ſtrebte eilig nach
ſeinem Zimmer. Er war nicht neugierig, was Herr Krull für
Auseinanderſetzungen mit ſeinen Leuten haben könnte.

Als er aber ſeine Hände wuſch, konnte er doch nicht vermeiden,
dieſe Auseinanderſetzungen mit anzuhören. Denn der Wirt tat
ſeiner Stimme keinen beſonderen Zwang an. Horneffer hörte,
wie der Hausherr ſich offenbar an eine der drei Perſonen wandte:

„Reden Sie doch nicht immer hin und her, ſondern ſagen Sie
gefälligſt genau: Wann haben Sie den Herrn zuletzt geſehen

Die leiſe, Antwort verſtand Horneffer auf ſeinem Zimmer
nicht, ſondern vernahm nur einzelne Silben einer weinerlichen
Frauenſtimme. Aber der Wirt wiederholte die Antwort des
Mädchens:

„Alſo geſtern vormittag? Und da ging der Herr Ehlert aus?“
Horneffer hörte ein ganz ſchwaches „Ja“ und gleich darauf die

erregter werdende Stimme des Wirtes:
ſehen keiner von Jhnen allen hat ihn wieder zurückkommen
ehen?“

Eine Antwort auf dieſe Frage ſchien Herr Krull nicht zu
erhalten. Denn er ſelbſt war es, der wiederum rief:

„Ja, aber Herr Ehlert wird doch ſicher nicht ſeit geſtern vor
mittag verſchwunden ſein!? Das kann ich mir nicht denken

Aha, dachte der unfreiwillige Lauſcher, da ſcheint dem ver
trauensvollen Herrn alſo doch einmal ein Gaſt mit der Zeche
durchgebrannt zu ſein. Aber die Fortſetzung draußen belehrte
ihn eines anderen.

„Und Sie haben den Herrn ebenfalls fortgehen ſehen forſchte
der Hotelbeſitzer. Worauf die Stimme des Portiers klar und
deutlich antwortete:

„Ja, das habe ich. Aber ob er wieder zurückgekommen iſt, kann
ich wirklich nicht wiſſen. Aber der Fritz muß das wiſſen, wenn er
richtig aufgepaßt hat. Jch kann ja doch nicht zugleich hier und
auf dem Bahnhof ſein, Herr Krulll“

Jetzt ſprach Herr Krull energiſch, und wax zu dem betreffenden
Fritz der ja nur der junge Hausdiener ſein konnte:

„Haben Sie den Herrn von Numero 17 wiederkommen ſehen?“
„Jch ich ſtotterte eine jugendliche Männerſtimme,

und der Chef rief lauter:
„Jch. ich, ich Haben Sie den Herrn geſehen oder nicht?“
Ich weiß nicht genau,“ ſagte der Hausdiener zaghaft und

wurde ſofort wieder unterbrochen z

„Ja, zum Kuckuckl Wozu ſtehen Sie denn an der Haustür?
Fangen Sie da Fliegen? Oder ſind Sie vielleicht gar nicht dort
geweſen? Antworten Sie gefälligſt!“

Da ergriff der Portier vorbeugend das Wort:
„Fch habe es dem Fritz ſchon tauſendmal eingeſchärft, die Tür

ja nicht unbewacht zu laſſen. Und der Fritz kennt die Stunden,
wenn ich auf den Bahnhof muß, ganz genau.“

„Da haben wir's!“ unterbrach ihn Herr Krull. „Da haben
wir's jal Das iſt eine Wirtſchaft! Das ganze Haus kann mir
weggetragen werden, und kein Menſch merkt was. Es iſt wirk
lich nicht zu glauben. Was macht man jetzt. Vielleicht iſt Herr
Ehlert geſtern abend nach Hauſe gekommen und iſt morgens in
die Stadt gegangen und hat nur in Gedanken den Schlüſſel mit-
genommen. Das kommt ja oft genug vor. Oder vielleicht ſchläft
er überhaupt. Haben Sie ihn gründlich geweckt?“

„Geweckt wollte der Herr nicht werden.“
„Aber Sie müſſen doch geklopft haben
Dieſe Worte waren offenbar an das Zimmermädchen gerichtet

denn eine weibliche Stimme antwortete ſchwach:
„Jch habe ſchon dreimal geklopft.“
Nun hörte Horneffer von ſeinem Zimmer aus den Wirt un-

verſtändlich brummen und bald darauf das Poltern an ſeiner
Tür und Herrn Krulls Rufen:

„Herr Ehlert! Herr Ehlert!
Pauſe.
Dann verſtärktes Rufen und Poltern.
Aber wieder bieb alles ſtill.
„Ja“, brummte Herr Krull ärgerlich, „wenn ich nun gewalt-

ſam öffnen laſſe und Herr Ehlert kommt gerade dazu, der wird
ein ſchönes Geſicht machen. Was ſollen meine Gäſte von mir
denken?“

Kurzes Schweigen.
Dann wieder Herrn Krulls Stimme, ein wenig müde:
„Es hilft nichts. Wir müſſen wiſſen, woran wir ſind. Es kann

dem Herrn auch etwas zugeſtoßen ſein. Vielleicht unterwegs, ſogar
auf ſeinem Zimmer. Laufen Sie zum Schloſſer, Fritz. Und
ſeien Sie dabei, wenn der Mann hier arbeitet. Er ſoll Schloß
und Tür möglichſt ſchonen.“

Jn dieſem Augenblick trat Kurt Horneffer
Zimmer, um nach unten zum Eſſen zu gehen.

Der Wirt ging mit ihm zuſammen die Treppe hinunter und
erläuterte den ganzen Vorfall noch einmal, wobei er ſich über die
Unzuverläſſigkeit des Dienſtperſonals beklagte, mit dem man
gerade als Hotelbeſitzer ſeine liebe Not habe. Und dann fragte er

„Kennen Sie Herrn Ehlert?“
Horneffer verneinte.

„Der Herr ſteigt gewöhnlich bei mir ab. Er vertritt ſchon
ſeit Jahren eine bekannte Kölner Likörfabrik. Große Firma.
Einwandfreier Kunde. Fch ſehe mir ja überhaupt genau an, wen
ich in mein Haus nehme. Ich muß das ja tun. Das verlangt
der Ruf des „Reichshofs“. Der Beruf des Herrn Ehlert bringt
es ja leicht mit ſich, daß er viel Alkohol verkonſumieren muß. De
iſt es ja an m Wunder, wenn er mal eine Nacht nicht nach
Hauſe käme. Aber ſeit geſtern vormittag hat ihn niemand ge
ſehen. Jch, müßte mir ewig Vorwürfe machen, wenn ich irgend
etwas verſäumte. Wenn ihm unterwegs etwas vaſſiert iſt, muß
ich auch die Polizei benachrichtigen, damit nachgeforſcht wird.“

Jſt hier niemand drin?“

aus ſeinem

(Fortſetzung folgt.



Verhalten an ſich nicht mehr, beſonders dann, wenn er weiß,
die maßgebenden Vertreter

volkswirtſchaftlichen ungen nicht ohne weiteres zugängliſind. Das geſchieht wohl ſelten oder faſt nie, oder nur dann W
man die Verantwortung ſche ut. Jm übrigen liegen die Dinge
wohl ſo, daß bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der Stadt
verordnetenverſammlung es nur darauf ankommt, die Verwal
tungsmaſchine notdürftig im Laufe zu erhalten. öhere An-
n braucht man zurzeit nicht

format,
chaftlich von Bedeutung für die elder Lande ſind, werden

mit einer beiſpielloſen Vorſicht genoſſen. Nur ja keine Koſten für
die Stadt! Auch dann nicht, wenn damit der Allgemeinheit ge
dient iſt. Am liebſten Reich, Staat und andere Leute für ſich be
zanren laſſen, damit man um ſo mehr genießen kann. Von

ieſem rlament mit ſeinen einflußreichen Faktoren rück
ſchrittlicher Denkweiſe wird man Pläne mit großem Ausmaß nicht
erwarten dürfen! Unter dieſer Perſpektive iſt natürlich auch die
Entwicklungsfrage für die elektriſche Kleinbahn zu betrachten.
Wenn unter dieſen Vorausſetzungen die Linie der elektriſchen
Kleinbahn durch die Diebeskammer Geſtalt annimmt, dann mag
83 Mansfeld glücklich ſchätzen! Hoffentlich haben die anderen

nſtanzen ein Einſehen,

Kreistagsſitzung des Mansfelder Gebirgsfreiſes.
Am 10. Januar 1927 findet eine Sitzung des Kreistages des

Mansfelder Gebirgskreiſes u. a. werden ſich die Abgeord
neten mit dem Thema der Wiederinbetriebnahme der Elektriſchen
Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier zu beſchäftigen haben.

Autobusverbindung Ermsleben--Mansfeld.
Wünſchen der hieſigen Bevölkerung entſprechend iſt zwiErmsleben und Mansfeld eine n Anergte

den, die in der nächſten Woche in Betrieb genommen werden
rd.

Nundfunß.
Leſpzig Dresöener Wochenſchau.

Am geſtrigen Sonntagnachmittag gab es für die Arbeiter Rundfunkhörer einmal eine beſondere Seither as Nachmittagskongzert
wurde von dem dem Deutſchen Arbeiter-Sängerbund an
gehörenden Männerchor Thon er terin in Gemeinſchaft mit der
Rundfunkkapelle beſtritten. Die ſperirgaurt war tadellos und ſtan-
den die a ungen des Chores in geſanglicher Beziehung auf einer
ſehr guten Höhe. Das Konzert bedeutet einen wawügl en guten Propagandaerfolg für die Arbeiterbewegung. Zu den übrigen Keran tal
tungen der Woche iſt noch folgendes zu gen
Montagabend pright ren le r die Uebertragungennicht fehlen, ſoll am Dienstag die eihnachtsfeier der ver-
ein gten germaniſtiſchen Seminare der i Univerſität durchgegeben
werden. Dann iſt aber am Wittwochabend ein Weihnachts
konzert entſchieden zuviel der Vorweihnachtsſtimmung. Donners
tag wird in Lyrik und Proſa des 10. Jahrhunderts gemacht und
Freitag iſt dem Symphoniekonzert, das diesmal HansPfitzner gewidmet iſt, vorbehalten. Das Weekend ſieht einen Haus
ball der Mirag“. Unbegreiflich iſt, warum die Mirag in einzelnen
Programmen u lange Kunſtpauſen eintreten läßt. So fand dieſer Tage
ein heiterer nd ſtatt, der zwiſchen jedem Vortrag faſt fünf Minuten
Pauſe brachte. Dann wird aber der heitere Abend zu einer gaben den
Langeweile, zu der der verbrauchte Strom zu ſchade iſt. Die Pauſen
ſollten nie zu lange ausgedehnt werden. anchmal findet man ſchon
in einer einſtündigen Darbietung noch eine Pauſe von 15 Minuten.
Weshalb das bloß ſt man der Meinung, die Zeit der Leute mit Ge
walt totſchlagen zu müſſen Ht.

Jntendantur der Berliner Funkſtunde.
Der Vorſtand der Funkſtunde AG., Berlin, beabſichtigt, für die

Oberleitung des künſtleriſchen Betriebes des ingr undfunks die
Stelle eines Jntendanten zu ſchaffen. Für dieſen Poſten wurde nach
einer Berliner Korreſpondenzmeldung der Arf des Wiesbadener S
Staatstheaters Dr. Karl H

Rundfunk-Brogramme.
Leipzig (Welle 357,1).

3 bis 4 Uhr: Uebertra ung vo Königswutſteryauſen.

5.30 bis 6 Uhr: D

nagemann, ve

deuerſcheinungen auf dem
von Königswuſterhauſen. Uhr: r.Schutz vor Kreditverluſten.“ 7.80 bis 8 Uhr: Dr. Rudolf Roſch: „Braſilien, der braſilianiſche Volkstyp.“ 8 Uhr:
zeichen. 8.30 Uhr: Uebertragung aus dem
feier der Vereinigten Germaniſtiſchen Seminare der Untverſität: Ge
ſchichte des Schlagers und Walzers in den ſetzen vierzig Jahren.
11 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 10.45 bis 12 Uhr: Uebertragung
der Unterhaltungsmuſik der Hauskapelle Radſitzky aus dem Wein-
reſtaurant des Hauptbahnhofes.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Dienstag: 3 bis 9.30 Uhr: Spani ür Fortgeſchrittene. 3.30t ß debiet e Schulhauſes.“

elt. Prof. Dr
Rat Dr. Krammer: „Deutſche

7 bis 7.30 Uhr: S
änger. 7.30 bis 8 Uhr: Dr. Mersmann: „Entwicklungsſtr ne

der gegenwärtigen Oper.“ 8.30 Uhr: Ein Beſuch in der Werkſtatt des
Weihnachtsmannes. Anſchließend: Luſtige Weiſen.

Werantwortlich für Polittk Wirtſchaft u. Feutlleton: F. O.
für Lokales und Kommunalvpolitik: G. Kaſparekz; kär
ſchaftliches und Provinz. Alfred Se fürfunk und Jugend e Habicht; kflir

o

den Anzeigenteil:Wilh. Herzig FKämtlich in Holle. Verlag: Loltsdian m. J

ieſer Fraktion als Kaufleute a
Vertreter ſolcher in erſter Linie privatkapitaliſtiſch denken und

u ſtellen. Pläne vonPläne, deren verkehrstechniſch und wirt

Arbeitgebergruppen.

Je
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Sitzung des Bundesausſchuffesdes ADGB.
Am 11. Dezember trat der Bundesausſchuß des ADGB. imHauſe des Relchewirtſchaftsrcis in Berlin zu ſeiner 6. Sitzung

uſammen. An der Sitzung nahmen a die Redakteure der
rkſchaftsblätter und die Begzirksſekretäre des ADGV. reil.

u Beginn der Sitzung gedachte der Vorſitzende, Genoſſe Lei
part, des verſtorbenen Genoſſen Robert Dißmann, der in dieſe
irre Bundesausſchuſſes zum erſten Male fehlt. Schon bei
ſeiner Beiſetzung in Stuttgart haben die deutſchen Gewerkſchaften,
ſo führte Leipart aus, dem Verſtorbenen die Ehre erwieſen, die
er als Vorſißender des Deutſchen Metallarbeiterverbandes und
als einer der rührigſten und Mitkämpfer der Arbeiter
bewegung verdient. Trotz mancher Meinungsverſchiedenheiten mit
ihm und trotz lebhafter Auseinanderſetzungen, zu denen dieſe

r e r wohl gelegentlich führten, haben imBundesausſchuß alle, ebenſo wie die Millionen der Arbeiter in den
Betrieben, Dißmann wegen ſeines gen re für die
Bewegung geſchätzt, geachtet und geliebt. Zuglei gedachte Lei-
part des verſtorbenen Genoſſen Himpel vom Vorſtand des Ver
kehrsbundes. Auch er verdiene als einer der Alten und Treuen
in der Bewegung ein ehrendes Andenken.

Das Thema der Beratungen des Bundesausſchuſſes bildete die
Frage der Verkürzung der Arbeitszeit. Genoſſe Lei
part berichtete einleitend über die ſeit der letzten Bundes-
ausſchußſitzung a ehaltenen Beſprechungen und Verhandlungenmit den anderen Spitzenorganiſationen und der Regierung er
die Frage eines Not geſetzes zur Verkürzung der Arbeitszeit
und u Beſeitigung des übermäßig wuchernden Ueberſtunden-
unweſens. Leipart nahm auch Bezug auf die parlamentariſche
Situation, welche die Gewerkſchaften in dieſem Augenblick, da ſie
ihre Forderung nach dem Notgeſetz erheben, vorfinden. Auch dieſe
Situation müßte vom r r eprüft werden, aber wie
e auch ſein möge, in jedem Falle hält er eine energiſche
en z aganda für die Forderung der Gewerkſchaften für not

Genoſſe Graßmann machte ſodann, Leiparts Bericht fort
führend, dem Bundesausſchuß Mitteilungen von den Verhand
lungen mit den Gewerkſchaftsvertretern in den Fraktionen der
bürgerlichen Parteien des Reichstages und über die damit im
Zuſammenhang ſtehenden Verhandlungen mit Regierungsvertre
tern. Er erläuterte gewiſſe Angebote der Regierung
und der Regierungsparteien zu der von den Gewerkſchaften aufgeworfenen Frage der Arbeitszeit im einzelnen und

zeigte, welche Gegenvorſchläge die Vertreter der ſozialdemokra
tiſchen Fraktion dieſen Angeboten entgegenſetzten. Die Vorſchläge
der Regierung ſowie der Regierungsparteien kennzeichnete Graß-
mann dahin, daß ſie eher eine Verſchlechterung, denn
eine Verbeſſerung des geltenden Rechts ſind. Auch mit den vom
Arbeitsminiſter bereits herausgegebenen und weiterhin in Aus
ſicht geſtellten Weiſungen an die Schlichtungsbehörden und Ge
werbeaufſichtsbeamten können ſich die Gewerkſchaften nicht
zufriedengeben.

Genoſſe Spliedt ging, anknüpfend an Graßmanns Dar-
legungen, noch einmal ein auf die von der Regierung und den
Regierungsparteien gemachten Angebote und kennzeichnete die
praktiſchen Folgen, die eine S 1 dieſer Vorſchläge
haben würde. ie Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß ſie
keine vorläufige Regelung der Arbeitszeitfrage vor
nehmen, ſondern die endgültige Regelung im Arbeitsſchutz
e5 etz, deſſen Entwurf jetzt vorliegt, anſtreben werde. Spliedt

ſprach dieſen Entwurf. Von den früher vorgetragenen Wün-
ſchen der Gewerkſchaften enthalte der neue Entwurf nichts.
Ueberall finde man dagegen in dem Entwurf deutliche

puren des Einfluſſes der verſchiedenſtenas der Entwurf biete, ſei ein
r arten; in einem ſolchen Geſetz würde ſich nur ein enger

reis gewiegteſter Fachleute wirklich zurechtfinden. Ferner
Spliedt Mitteilungen über die vom Bundesvorſtand unternomme
nen Ermittlungen über den Umfang der gegenwärtig geleiſteten
Ueberarbeit. Es könne gar nicht die Rede davon ſein, daß
die Ueberarbeit in dieſem, bei den Ermittlungen feſtgeſtellten
Ausmaße nur gefordert und geleiſtet werde, um dringenden wirt-
ſchaftlichen Notwendigkeiten zu genügen.

Jn der nun folgenden ausgedehnten Debatte fand die in
den Referaten zum Ausdruck kommende kritiſche Beurteilung der
Halt e Regierung und der Regierungsparteien zur Frage
der Arbeitszeit ungeteilte Zuſtimmung. Allgemein wird
die Auffaſſung vertreten, daß es in dieſer Lage nicht ſein Be
wenden haben könne bei der parlamentariſchen Aktion zur Durch
ſetzung der gewerkſchaftlichen Forderungen zur Arbeitszeit, ſon
ern daß es notwendig ſei, in eine großzügige Werbe-

tätigkeit zur Aufrüttelung der Mitgliedſchaften und zur
Beſeitigung des Ueberſtundenunweſens einzutreten.
Anregungen zur Durchführung einer ſolchen Propaganda wurden
von verſchiedenen Diskuſſionsrednern gegeben. Die vom Bundes
vorſtand in der Frage der Arbeitszeit bereits unternommenen
Schritte fanden die volle Billigung des Bundesausſchuſſes. Der
Bundesvorſtand wurde beauftragt, ſeine Bemühungen fortzuſetzen,
und die Verbandsvoſtände gaben einmütig die Zuſage, daß ſie

ihrerſeits eine energiſche Propaganda für die Wieder
herſtellung der achtſtündigen Arbeitszeit ſofort beginnen werden.

Genoſſe Leipart faßte das Ergebnis der Debatte zuſammen.
Er teilte zunächſt mit, daß ſich na

Zahlreiche

Eine Aktion für das Noitgeſetz.
nen Feſtſtellungen die Zahl der Arbeitsloſen in Deutſch
land im letzten Monat wieder um 50 000 vermehrt hat.
Das müſſe die Gewerkſchaften erſt recht anſpornen, das in der
Frage der Arbeitszeit geſteckte Ziel mit Mut und Zuverſicht zu
verfolgen. Eine großzügige Werbegaktion für das Notgeſetz
und gegen das Ueberſtundenunweſen müſſe nun als eine Aktion
der geſamten Verbände begonnen werden. Sie müſſe vorgetrieben
werden mit allen teſten mö a Mitteln, die je nach Ver
hältniſſen in den einze nen uſtrien verſchieden ſein werden,
und mit unſerer ganzen inneren Begeiſterung. Es darf in unſeren
Kreiſen niemand geben, der nicht weiß, daß eine verkürgzte
Arbeitszeit die Vorausſetzung iſt für eine Verbeſſerung der
kulturellen Lage der Arbeiterſchaft, und daß in
folge einer durch Ueberſtunden verlängerten Arbeitszeit, durch
welche die Arbeiterſchaft ſeeliſch und körperlich verkümmert, die
Wir: ſchaft ſchließlich ernſten Schaden nehmen muß.
Leipart ſchloß mit der Feſtſtellung, daß der an einund e ſei in dem Willen, die Forderungen der Gewe

ſchaften dur n
Simon (Schuhmacher) gab ſodann noch Aufklärung über die

in der Schuhinduſtrie drohende Ausſperrung von
50 000 bis 70000 Arbeitern. Käme es in nächſter Zeit
zu dieſem Kampfe, ſo ſei er, das müſſe der Redner ſchon jetzt
en der Arbeiterſchaft aufgezwungen. Leipart antwortete
arauf, n die übrigen Gewerkſchaften die uharbeiter bei

einem ſol Kampfe ſelbſtverſtändlich nicht im Stiche laſſen
werden. Man wiſſe, daß es ſich für die Schuhmacher hierbei um
die Erfüllung ſehr berechtigter und in mäßigen Grenzen gehaltener Forderungen handelt, die von der Shuhinduſtete ohne

Schwierigkeiten bewilligt werden können. Anſchließend hieran
machte Genoſſe Leipart Mitteilungen über die Tätigkeit des
Bundesvorſtandes r der letzten Sitzung des Bundesausſchuſſes.
Hieran knüpfte ſich eine kurze Debatte, nach deren Beendigung
Leipart die Sitzung ſchloß.

Weihnachtsunterſtützung für die Erwerbs-
loſen und Sozialrentner.

Mit der Bechlußfaſſung über die Weihnachtsbeihilfe für Beamte
und Kriegsbeſchädigte haben die Regierungsparteien eine Aktion
verbunden, die darauf hinauslaufen ſoll, den Erwerbsloſen,
u er u. Kleinrentnern ebenfalls eineſFeihnachtsbeihilfe zu gewähren. Zu dem Zweck hatten

die Regierungsparteien, mit Ausnahme der Deutſchen Volkspartei
mit dem Reichsfinanzminiſter Verhandlungen gepflogen und ſi
auſ einen Betrag von 25 Millionen Mk. verſtändigt, der
zu dieſem Zweck bereitgeſtellt werden ſoll.

Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags
wurde am Sonnabendvormittag zu dieſem Antrag Stellung ge
nommen. Die Regierungsparteien beantragten, die 25 Millionen
wie folgt zu verteilen: den über 26 Wochen Erwerbsloſen je eine
halbe Wochenunterſtützung, den Jnvalidenrentnern und Witwen
6 Mk., den Waiſen 8 Mk. und den Keinrentnern ein Drittel des
Monatsbezuges zu gewähren. Demgegenüber verlangten die
Sozialdemokraten, allen Erwerbsloſen eine Wochenunterſtützung,
denen aber, die mehr als 26 Wochen erwerbslos ſind, zwei Wochen
unterſtützungen zu gewähren und den Jnvaliden, Witwen und
Waiſen den Betrag einer halben Monatsrente zu geben. Dem
Antrag bezüglich der Kleinrentner ſchloſſen ſich die Sozialdemo
kraten an. Nach anderthalbſtündiger Ausſprache im Sozial
politiſchen Ausſchuß wurden die Verhandlungen ergebnislos ab
gebrochen und die Sache an den Haushaltsausſchuß zurück
verwieſen.

Der Haushaltsausſchuß nahm am Sonnabendabend
u der Angelegenheit Stellung Der Vertreter des Reichsnan zmiſters erklärte, daß der Finanzminiſter unter
keinen Umſtänden über den Betrag von 25 Mill.

h wolle; man habe ſchon bereits mehr als 150
illionen Mk. Neuausgaben bewilligt, darunter allein für die

früher erfolgte Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung
40 Millionen, für die Weihnachtsbeihilfe für die Beamten, Kriegs
beſchädigten uſw. 4134 Millionen uſw. Der Antrag der Sozial
demokraten würde eine Ausgabe von etwa 60 Millionen Mk.
erfordern. Das ſei unannehmbar.

Genoſſe Karſten erklärte, daß die feſtgeſetzte Summe von
25 Millionen ohne nähere Begründung bewilligt ſei. Man hätte
ebenſogut 20 oder 30 Millionen bewilligen können. Es Habe ſich
lediglich um einen Handel zwiſchen den Regierungsparteien und
dem Finanzminiſter gehandelt. Was jetzt geſchehen ſolle, ſei völlig
ungenügend und laufende Erhöhungen müßten eintreten. An
träge der Sozialdemokraten nach dieſer Richtung lägen ſeit
längerer Zeit vor.

Infolge des Widerſtandes der Parteien änderten die Sozial
demokraten ſchließlich ihren Antrag ab und verlangten, daß Klein
und Sozialrentnern folgende Summen gegeben werde: den Allein
ſtehenden 10 Mk. einem Ehepaar 15 Mk. und jeder Waiſe 7,50 Mk.
Genoſſin Schröder begründete dieſen Antrag eingehend. Alles
umſonſt. Trotz ſichtlicher Verlegenheit, namentlich im Zentrum,
u die bürgerlichen Parteien den Antrager Sozialdemokraten nieder, und zwar mit 9:9
Stimmen, bei Stimmenthaltung der Deutſchnationalen. Darauf
wurde der Antrag der Regierungsparteien bei
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten und

en

den ſoeben bekannt geworde- Kommuniſten angenommen.

Regenmänſel. Sloubmämel r Damen. Herren und Kinder Gummi Bieder, Auſſe a. Grobe Steinstraße 81
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Bezirksfußballtag der Arbeiterſportler.
Der a rk des 2. Kreiſes im Arbeiter-Turn und Segen n

olkspark“ in Halle ſeinen Bezirkstag abdie ehe e rte die Verſammlung den verſtorbenen Bundes
Der Verleſung re iel folgte diepielleiters. r Bezirkdavon ſind v Fuß

e und 7 Fußballabteilungen. Neugemeldet ſind Lieskau, e
agde

a Halle B urg, dannNord Süd. s haben ſtattgefunden: Ein Bezirksfußballtag,re drei außerordentliche Suägen orſtands-ngen a Proteſte und 96 Verhandlungen. ngängen waren 297
zu verzeichnen. hnen ſtehen 512 Ausgänge gegenüber. Jm Bezirk
und Kreis wurden folgende Tagungen beſncht: ein Geſamtbezirkstag,
drei Vollſi nungen. drei Bezirksrat ſiungen. vier Kreisfußballaus-gen Weche ein Kreisfußballtag, ein an ein Bundestag. Je
len Verhandlungen machten eine agitatoriſche Betätigung faſt unmTrotzdem wurden drei Neuaufnahmen vor w. An Spiel-re haben faſt alle Vereine zugenommen. Schluß ſeines Be-

richtes erſuchte der Spielleiter noch, pebr Wert als bisher auf das

Tragen d r zu leer i ſenbe and im Jahre 10925weiſt einenvon de ſag im Jahre 1926 von 889,12 Mk. auf. Das Geſamt-
vermögen des Bezirks betrug im gr. 1925 772,71 Mk. und im Jahre
1926 1083,22 Mk. Aus dem Bericht des techniſchen Leiters iſt folgendes zu erſehen: Es fanden 598 ne r 366 Serienſpiele
ſtatt. Die Berichte der Schiedsrichter, der Be epnod des Jugendausſchuſſes ſind ſchon veröffentlicht bzw. werden
in Kürze veröffentlicht werden. Der Leichtathletikobmann beſchwerte
ſich, daß die Leichtathletik noch als Stiefkind der Bewegung betrachtetwerde. Die Reviſoren beſtäti en daß die Keſenverhannſe in
beſſer Ordnung ſind. Der Beri der andatsprüfungs-f in ten zeigte, daß der Balrtetha von 23 Delegierten be-

Nunmehr ſetzte die Diskuſſion zu den Berichten ein. ierbei
befaßte ſich Pfeifer vom Kreisvorſtand beſonders pit den Werkſport-
vereinen. Außerdem bedauerte der Redner, daß ſich im Reichsbanner
Sportabteilungen befinden. Das gleiche behauptete der Redner auch
vom Roten Frontkämpferbund. Die Sparteneinteilung erfolgt in aller
r Sämtliche Tiutrrrixx die einem Fußballverein s ören,

en der Fußballſparte gemeldet ſein. Mit den rksverhältniſſen war der Redner im allgemeinen rrigigt teret:
er, daß ſo wenig Delegierte oraaniſtert ſeien. Der nächſte Redner,
e n führte aus, daß ſich ſämtliche e enoſſen im Jntereſſeſamten ÄArbeiterbewe ung n. unb m. organiſieren

en. Das ſei das ernſteſte Gebot der Stunde. oten Frontkämpferbund befänden ſich keine Sportabteilungen. a Red-
nern wurde die Entlaſtung des Vorſtandes bei einigen Enthal-
e vorgenommen.enwahlen: Als Bezirksleiter wurde Hartleb, als Kaſſierer Otto

urich, als Fhriſttbrer Feſter ling gewählt. Die Wahl derBe wurde der Schiedsrichter- Vereinigung überwieſen.
Als Obmann des Sechniſben Ausſchuſſes wurde Koch und zum Haupt
ſpielausſchußobmann Pezold gewählt.

Nach den Neuwahlen machte r (Magdeburg) intereſſante
Ausführungen zur Zeitungsfra L Die eingebrachten Anträge
wurden zum Teil zum Teil an andere Jnſtanzen weiter-
geleitet. Der Trrketag, beſchloß weiter u An ptrag dem Jugendaus-
ſchuß 300 Mk. aus der Bezirkskaſſe zu bewi gen in Antrag W
das Bezirksmeiſterſchaftsſpiel Kröll witz et o r ia zugunſten der Jugend austragen Zu laſſen, wurde ebenfalls ar

rn ie vom Bezirk angeſetzten Veranſtaltungen für 1927 ſind,
u bis jetzt feſtſteht, folgende: 20. bruar: Feſamt iFebruar: ans der erſten Runde der Serienſpiele. 17. April:a Ter piele der zweiten Runde. 17. Mai: Kreisfpiel 4.

is in Halle. r Städteſpiel Halle Leipzig
und 19 Juni: Bezirksfeſt in Safpis. 10. Juli: Bezirksfeſt in Halle.

ußtag: Halle-Nord gegen Halle-Südufer Verſchiedenem wurden noch techniſche und geſchäftliche Fragen
Se r dauerte von vormittags gegen 10 Uhr bis nach-

ag r
Tagung des techniſchen Ausſchuſſes der Wafferfahrer
mit den Bezirksobmännern im 2. Kreis in Magdeburg

Geſtern trat der obengenannte Ausſchuß in Magdeburg zuſammen.
Eine reichhaltige Tagesordnung war zu erledigen. Die Berichte des
Spartenleiters und des Technikers nahmen einen breiten Raum ein
und brachten Erfreuliches über die vorwärtsſchreitende Sntwictung, Der
2. Kreis zählt an Vereinszahl, Kajakbootsbeſtand und Zahl der eigenen
Bootshäuſer zu den beſten Kreiſen des Bundes. Erfreulich iſt die re
am der Vereine und beſonders die innere Feſtigung undnahme an Mitgliedern und Bootsmaterial. Bei den Ruderern u
ſebrcn Anſätze zur weiteren Entwicklung vorhanden. Das Wander-
ahren hat Fortſchritte gemacht.r Reichskonferenz der aſſerfahrer in Leipzig wurden Anträgeg T die fordern, daß die Zeitſchrift „Rudern und Paddeln“ mit der
undeswaſſerſportzei tung zuſammengelegt wird, ferner die Herausgabe

eines Führers für Waſſerwanderer im Verlage des Bundes, bearbeitet
im Sinne der Arbeiterbewegung. Als Delegierter wurde einſtimmig
der Kreisſpartenleiter Thamm (Halle) beſtimmt.

eber den praktiſchen Bau von Falt- und h und über
den beſten Typ ſoll in der g. eine rege Diskuſſion crt werden. Die techniſche eng jahr wird dann endgültis Material bearbeiten. Das Kampfrichterweſen ſoll nach a
Richtlinien ausgearbeitet werden und getrennt von der Kampfrichter-
vereinigung der anderen geſchehen. Dem Faltbootſport
wird beſondere Au t geſchenktEin Antrag auf Beſchaffung einer Flaggentafel der Kreisvereine fand
Annahme. as greisſeſt in Bernburg fand eingehende Be
und erfolgte die Billigung des geplanten Programms. Das Feſt wir
mit der Kreis-Kanu- e zuſammengelegt.

ie Wahlen ergaben: Als Kreis-Ruder- und Kanuobmann dieWiederwahl voJri eng n raunſchweig) und als Kreisfaltboot-
en lank (Magdeburg). Die Tagung war einer

roh „Die Naturfreunde“
r Generabwerſammlung der Ortsgruppe Halle.

Der Vorſitzende Krechaus dem hervorging, daß die
J 7 Fortſchritte gemacht hat. Der Berichturch Emme rich er r. der beſonders rügte, daß größereSeinen ſeitens der Mitglieder zu ſchlecht beſucht würden. er

leip erſtattete Kaſſenbericht war im allgemeinen be-aedigend bis auf den Umſtand, daß viele Mitglieder n r Zahlung
rer Beiträge ſehr ſaumſelig ſind. Weiter wurden die Berichte der

Spinen Gruppen gegeben, wobei Lehrer Bernhard darauf hin-die Geſangsgruvppe noch Teilnehmer braucht. Ueberdie täte eit im Sportkartell ſprach der Sympathie
für die ufnahme von Kulturorganiſationen in das Kartell, bie ewiſſe

rtvereine ungern ſehen, äußerte. Eine Ausſprache fand nicht ſtatt
und ielt der Vorſtand Entlaſtung. Es wurden dann einige

ge angenommen, darunter ein ſolcher, der bei größeren Ver-
anſtaltungen drei Stufen Eintrittspreiſe (Mitglieder, Jugendliche und
Bäſte) vorſieht. Anſerdeg ſglen die Wyolorge weimal jährlich das
Figentum prüfen. Die J en ergaben die iederwahl der bis-
herigen Ortsgruppenleitung bis auf den zweiten riftführer, für
25 en Poſten Lotte Se neu gewählt wurde. Vener e enneu zu Photoobleuten Han Weite r und ad ri8 Slih uSagen ittke, Heimſtädt n Ping' ginn d ahlt Die

e bleiben dieſelben. n chluß regte Lehrer Bern hard dieSan fung eines eigenen Heim n deren Notwendigkeit einge en
wurde. Zur Vornahme der n Vorarbeiten wurde eine
et aus Bernhard, Pliſch, Metzger, Brückner und Flücht beſtehend

S. De Heute
Ortsgruppe Halle.

Antr

Mittwo de 15. Dezember 1926, abends 8 Uhrr im V Vollsrert Kartellgimmer

Lſcinthülcäer Vortrag
„Der deutsehe Luſtverkehr“

Eintritt frei Eintritt frei!

unter

Ein Verfammlungsſonntag.
2. Kreis (ATSB.)

Fortuna I (Dölau) Bfe. Holzweißio J 2:0.
n h anden ſich am Sonnt DölMeiſter des 6. r W VfL. H s Mei lzirks, zum ge7 e e l von n vein flottes Spiel ein, in rir gl t. Fußcer konnte Fortunga u net Zäblbares h

zur 15. Minute Elfmeter gu vgrwandeſt wurde. n
urz darauf weite r gefallen laging rn in die d Wiederanpf s eneswobe ortung das Eckenver a auf 10:1 ſchraubt Wtreitig

hätte Gelegenheit zum Ausgleichen a. aber die beſten Chancenwurden von dem nervöſen Sturm verk Fortunga konnte als glücklicher Sieger den Platz verlaſſen. Der Schiebert r war gut.
Kritik Fortung auf allen a gut beſetzt er die Stürmerzuſſen s einen de T ngewöbnen. igenſehr änig u 3 eſeeeeenr n 8. außer einige

2. reits (ATSB.), 6. Bezirk
rußball

Reſultate vom 12. Dezember.
Da u des ſtarken Regens in letzten Tagen die meiſtenAlte nbenutzbar gen kamen nur wen e Suiele Apetras. e
te Ityris I B unentſchieden 4:4. weilter törnke en atzbeſitzer mit 2:1 ere dur ckball zum Cbren e Wörmlitz r rsroda I

in ietgnegterleGaſte und ſchickte ſie mit 5:2 geſch agen r
über Teicha I 7:3. Fichte J c n Zörbig z ch

Jn den unteren Klaſſen zeigten ſich folgende Reſultate:
Sein v ktoriag III 8:2.Aska iemitz 4: t
Wörm e T portiuſt II 2:0.Zorn rei og 6:0.
Wörmlitz 2. gd. Sportluſt 2. Jgd. 4:2

nHangdhbal
Ergebniſſe vom 12. Dezember.

Sportler.
Sportluſt I Sind :21Schwimmer I (Halle) c I (Ammendorf) 6:1.
n alle Da ſtadt 2:10.Sportklub ter gd.Minerva 1 r tterf :2.Minerva II Bitterfeld z. n 1:4.

Sportlerinnen.
0:2 (0:0).
1:6 (0:0).

Verbindlich.

Minerva Wörmli
Kröllwitz Sportlu

Die Fpiedgrigrer-DSerjamm lung gn Freitag, dem 17. mber
fällt umſtändehalber aus. Die analiftkatton o ardt lDezember ab. Die Disqual fatt vonz läuft mit dem 12.Fleiſchhauer (ASC.) läuft mit dem 15. Dezember ab.

J. A.: Franz Pabſt.
Turnen

Spiellente.
Sonntag, den 19. Dezember, vormittags 9 Uhr, findet im „Volks-park“ in Halle eine Bezirks ſitzung derGruppenführer und werden ſämtlich um Erſcheinen auf

t Die neuen Fragebogen ſind unbedingt mitzubringen, da der
Termin Syr am 1. Dezember abgelaufen iſt. ir erparten. daß keiner
von den Obleuten fehlt, da die Sitzung ſehr wichtig iſt.

Die Bezirksleitung.

Vereinsmitteilungen
Freie Turn und Sportvereinigung Naundorf b. npWö eneral

Sonnabend, dem 18. Dezember, ere naben 712 r.

elleute ſtatt. Die ſcha

2. Mreis (ATSB.), 8. Bezirk

mee rweſen re die de ehe y ne Ho e en en:738 für Zorn ag ſtanden ſich üler hr a e h n e l Bate V
vr Itat: 2: iel für r e

Eine e e n reWie uns von zuſtändiger Seite tage ldet wird, vfrax altet die
rührige Sportvereinigung n a onal“ am 1. eihnachtsſeietias im Thaliaſaal i San eine er Der Vereinwelcher bahnbrechend Gebiete des rbeiterboxſports wirkt, hat
c zur v e er e gen balliſchen Sportpublikum nur Gutes zu

rigen Veranſtaltungen zur Genüge bewieſen haben.5 auch diesmal alle Anſtrengungen gemacht worden, um etwas
zu bieten. Leider muß immer wieder bedauert werden,

daß d e u die noch allſonntäglich die t rgerlicenSportpl t ür ihre nen ana ungen viel zu wenig übriat. Obw 453 h v ungen von „Ei detail. ets gu
ſucht och immerhin noch nicht Vfuch, welcher zumGelingen einer c Veranſtaltung n Von der Verpflichtung einer chaft der Verein blesmel nan r

da es immerhi J ift eine durchweg gute t u be-kommen. iſt z tigt, eine Aus leſe guter Kämpfer L. o v
u holen. eber die Zu ren tellung der einzelnen Pagre iſt uns b

nichts pnt, er Verein mit einigen Kämpfern nerhandlungen ſt wi e jed mit der Behauptung nit zu gehen, da x re gerra mit zu den beſtenzblen werden weä je a ev Wobl' n aller Erinnerungwerden noch d Fampf Ztgen Lelg ein, und iſt zu hoffen, daß derVerein bei er Kewp der kg e a mit berückſichti vwird. e Beſtrebun z von „Eiche- Internationgt
können nur begrwerden, und wir möchten ſchon jetzt den Beſuch diefer Berhntakeune

einem jeden empfehlen.

Warum Frauen-Handöball
Von Paul Chemnitz (Wolfener Ballſpiel-Klub 21).

geht nicht mit den Menſchen, ſondern die Menſ
zit der eben, as iſt ein ewig gelten graturgeſeg,
ſt im Laufe er Zeit ſein eigener größter Feind, wenn nJ eworden. Betrachten wir einmal unſere wie nnen. ie
viele müſſen einen harten Kampf um das Daſein führen Betrachtet
man die Gruppe derer, die Fabrikarbeit verrichten: Neun Stundenimmer eigene Bewegungen an Maſchinen, Serienprodukten uſw.
Oder die r derjenigen, die häusliche Arbeit im Solde der Beſſer
geſtellten verrichten. Und die Landarbeiterinnen könnten die Liſte dererverlängern, die auf Broterwerb angewieſen ſind. Ob dieſe Arbeiten
nicht eine gewiſſe Gemütsdepreſſion r en fernen unſere Zeiten dadurch nicht ſtumpfſinnig werden und h gkeit

üelcht a Selbſt

einſtellt Nun, gerade letzteres iſt beſonders na r aner Arbeit, zu
Hauſe bei äuslichen Pflichten, oft feſtzuſtellen. Eine einſeitige Be
ſchäftigung ſucht eben einen Ausgleich, die Natur braucht eine
gänzung. Erreicht man das durch mehrſtündi Vezanügen, diemehr r Srprügung, führen Wie iſt es mit e Warum betreibt
t arbeitende Bevölkerung Sport? Aus na uhm und Frage
hie endem Egoismus? Das mag vereinzelt zutreffen, aber die

ahl ſicherlich zur Erholung und Abwechſlunnun Frauen-Handball? Hat man die Slviltatigen e
obachtet, ſo kann feſtgeſtellt werden, daß das Ballfangen einse Spiele iſt. Jnſtinktiv ſuchen die jugendlichen Menſchen er

lung nach den Schulſtunden. Sie den eine änzungre Czr e in friſcher Luft. Sicherlichb bekommen den a
en dieſe Bewe ſngen ſehr gut. Soll das aber nur auf diel t bleiben Le eren und Alten iſt ſolches eNutzen. Deshalb müßten ſich unſere 87 S S

n ebenfalls viel mehr widmen. Es ſoll und darf ler
nicht übertrieben werden.

Sehen wir uns den Trainingsplan einer Frauen-Handballabteilung
an: u Minuten Turnſtunde, ne 90 nen S

Vorteil. a 3 wo u tvier Stunden für dieſen Wort eher Werten Welche geriet daun
noch jedem zu ſeinen privaten a und Wlaußeen zur V na!
Wer möchte das kleine Opfer nicht bringen? Die Vereine des iter
Turn und Sportbundes laſſen ſich die Pflege die S grtes el
S r Grundlage nach Kräften angelegen ſe ſtehen jedem
offen!

Das „Volksblatt“ iſt amtliches Organ des
6. Bezirks, 2. Kreis ATSB.

Die Würfel ſind gefallen.
„Achilles“ Bezirksmeiſter in der A- Klaſſe. „Germanig-Felſenfeſt“ Bezirks-
meiſter in der B- Klaſſe. „Atlas“ Bezirksmeiſter in der C-Klafſe (Jugend).

Die Würfel ſind gefallen. Die große Spannung, die wegen des
Ausganges der Kämpfe um dje Bezirksmeiſterſchaft in der Schwer-
athletik wochenlang auf allen Gemütern der Beteiligten und der ſtän-
digen Beſucher der Veranſtaltungen laſtete, hat ſich mit dem Ausgang t
des großen Entſcheidungskampfes zwiſchen Germania-Felſen-
feſt und Achil les von allen Gemütern gelöſt. Mit ſtarkem Beifall
wurden die Sieger aus den Kämpfen im Federgewicht, Halbſchwer und
Schwergewicht von dem P
Bezirksmeiſterſchaft für Achilles in Sicherheit brachten. Wenn man den
Verlauf des Kampfes in den einzelnen Gewichtsklaſſen einer vor-
et Betrachtung unterzieht, ſo kommt man zu der Ueberzeugundaß die Achilles- Mannſchaft die vom Glück e w. war, währen
man von Germania-Felſenfeſt ſagen muß Mannſchaft imr Gang in den oben bezeichneten Klaffen g. mit der Ueber 3

it gearbeitet hat, die man ſonſt von ihr gewöhnt war und die ſi kaFtihren großen Erfolgen gebracht hat. enn man weiter in Betrazieht, daß Germania-Felſenfeſt mit Erſatz im Schwergewicht antreten
mußte und die Mann Saft unter ſich noch eine vielleicht ungünſtige Um-

lung vornahm, ſo d dies zwei gewichtige Punkte, die bei ſchwerenämpfen von W eeekter Bedeutung ſind und einer Mannſchaft
von vornherein die Sicherheit nehmen können. Jntereſſant dürfte noch S
die Feſtſtellung ſein, daß es der A- Mannſchaft von Germania-Felſenfeſt

nau ſo erging wie ſeiner C-Mannſchaft, denn beide haben dasſelbee Der erſte Gang des geſtrigen Entſcheidungskampfes
and für Germania-Felſenfeſt mit 8:6 Punkten, und zwar war es hierSach ſe, der mit einem Siege über Smurawſeki im Leicht ewicht

einen Porſ rn nung für r ſicherte. Der Retourkampf
hatte die Spannung ſchon ſt, glaubte man doch allgemeinwieder an den Sieg dieſer St 53 du r Vorſprung. Da trat
im Federgewicht m Awg zwiſchen Hauſik und Landgraf dasVerhängnis ein. em prii en Kampfe fiel Hauſik überraſcht durch ten amtie t chultern und ſtellte hiermit GLandgraf den Au r. e l ten Kämpfe waren ſeitensGermania-Felſenfe x Sieg einge t nun das muß hier vermerkt
werden, die Mannſchaft woll n pf nicht verlieren. Jm Verlaufder weiteren Kämpfe ergab daß Felinenig-gelſenfeſt der Angreifer

We Achilles den eich verteidigte. Und in dem en, den Punktverluſt für nia zUenieſt einzuberey,S Lehmann (G.-F.) und Voigt (A im HalbGerre e Sale t e Ka z d e der n a le e
a ne m u erhängnis und einunbedachter ehe hm bulbſhren die Niederlage Ueberhaupt

konnte Lehmann in n geampſe gar nicht gefallen, verſchiedene ar

lteß er dere omente für Sieg unausgenutzt verſtreichen.Kampf mit der w. n ft ſahen wir L. anders arbeiten. z
wähnt c noch, daß Voigts Sieg mit toſendem Beifall quittiertDurch dieſen Se war du ins gekommen, und mit S
onderer Spannung wurde d n Samwergep ich zwigberfeiffer Gr und ſog g wies erwa ei eg

ner griffen ſich lebhaft an, v fer in dem Beſtreben, das Reſultat 5
wieder auf Unentſchieden W während Goldhahn zunächſt verteidigte. z t erſten ugri r hien Goldhahn z rung
und in der dritten inute gelang ihm ein Armzug,
ſah e zu n den Sie ſhe ſagt d er t t 24 d t Rxt8 ch ez er au edie Stedt Halle bei den nun folgenden Weißt erſwaſts a
Liforgreie bis in die höchſten Rangſtufen vertritt.

ien i nden noch die Kämpfe d nzelnen Gewichtstlaſet Swhenk n trafen in r (G.F.)

ublikum überſchüttet, die den Sieg um die ſtand

dieſem Kampfe n üntet

und Rohte (Achilles) zwei gute Techniker zuſammen, di einen
ſchönen und mit m Bei zu u genommenen Kampf lieferten.

Ka eine Technik, die a Zaunen n doch trat ihmRohte ein kräftiger Gegner Ableben 757 den gemg unentſchieden
achte Das Bantamgewicht ſah in E. Meye F.) und r i(lchites) zwei erbitterte Gegner auf der Matte. r Kampf gi b hin
und ber und ſah Meye viel im l während Becker in Verteidigun

Der Kampf verlief beide ale unentſchieden und Der woder ſchärfſte des Tages, r durs eine Lurte auffiel. eder
gewicht wurde zwiſchen Ha uſik (G.-F.) u d Landgraf n illes)wieder ein intereſſanter techni r Kampf geliefert der allgemein an
ſprach und viele techniſche Feinheiten zeigte. Jm erſten Kampf kämpften
beide unentſchieden, wbrend, zu im zweiten Gang in der 6. Minute
durch Schleuder unterlag. Mehr ſmer klagte ter auſits hättedie Niederlage verhin ern u S chtgewichtsklaſſe ſahSachſe .-F.) und Sm ſki (ailes) im Kampf. Sachſerang auſ Se uns ging le aſt wie Angritt, er ihm in der dritten
Minute r teherwär den Sieg und ſeiner Mannſchaft die Führung
brachte. L Gang war Smurawſki vorſichtiger und verlief derr bhaften Anhriffen eitens Sach pyenticeden. Mit
Spannung wurde der Kampf Meye (G.-F.) und Nehrinoilleg im Leichtmittelgewicht erwartet. d. eröffnete den Kampf

z ſeine anſprechende Kampfweiſe gprd bepielt faſt durchweg die
ührung, konnte aber gegen ſeinen ſtar m Aeine Reſultate erggen und ſo e er ſcharfe Kampf bei de ale

unentſchieden. Halbſchwergewicht rangen Lehmann (G.-Fund Voigt (Achi L. war in dieſen Kämpfen dauernd Ivele en
ließ aber verſchiedene ſichere Chancen zum Sieg unausgenutzt un
verlief der Kampf im n Gang unentſchieden, während er im e
e durch Unaufmerkſamkeit eine Niederlage in der achten inute
einſtecken muß btez chwergewicht kamen Pfeifer (G.-F.) undGoldhahn a e Der Kampf wogte hin und herr weittege zaggffen und verlief im erſten Gang ne ſaeten

er zweite G in der dritten Minute als Sieger. Auchhätte der gamp d verlaufen können, wenn Pf. durch die
Niederlage ſeiner Mannſchaft nicht hätte auf Sieg ringen müſſen. S

Der Kampf wurde im ünrigen ſportlich durchgeführt und war das
Verhalten des Publikums gut. Die Kampfrichter waren den Anforrn en des Kampfes vollauf gewachſen und leiteten die Kämpfe ein

Vor dieſem Kampfe traten Adler und Kraftſportklub Perieburg an
die Matte, um den noch ausſtehenden Kampf in der A-Klaſſe zu liefern.
r trat ohne Schwergewicht an, was Adler die Punkte einKämpfe waren ebenfalls reich an ſpannenden Situationenh Figier beſonders im Bantam-, Feder-, Leichtmittel- und Halb-

gew cht ſchöne re in e e gute Beſetzung aufwies. ie B- Mannſchaft von Merſeburg war n t an e ſo daßhie Wler- Mannſchaft kampflos F7ie I 7 wurde. e f ribmeiſter aus

deren in der a rei e ſenfe ſt reren und kann man weitere aute Erfolge bei den3 en r wünſchen. Jn der C-Klaſſe iſt die einer
t la s gefallen. Hoffentlich n die Seteinetenngetzung ſeiner Juge kenann haft amit die kommenden K myfeu der Mann ſt keine Lücken mehr ſehen.

In Anbetracht der Kämpfe konnte der Beſuch beſſer ſein, denn wenn
ren n n gekunae kam n wie pie leeren e ringe

werden kann, es um die Ein er Arbeiter
ſchaft höchſt traurig beſtellt. A.

e e h
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